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113 . Jahrg . Wr. 187. Samstag , den 8 . Juli 1916 Erstes Blatt .

MeM.
Vom

Legationsrat H . Frhr . von Richthofrn,
Mitglied des Reichstages und des Preußischen

Abgeordnetewhauses .
Tie Verhältnisse in Mexiko haben sich in der' etzten Zeit so entwickelt, wie es die Kenner des

^andes stets vorausgesagt haben . Ein Präsident
hat den andern abgelöst, immer nur anerkannt
von einem mehr oder weniger überwiegeirden
^ eil des Landes , In den anderen Gebieten der
Republik regieren Bandenfnhrer kleineren oder
größeren Stils , die immer von dem jeweilig im
Nationalpalast zu Mexiko residierenden Präsiden -
*en so lange als Rebellen bezeichnet werden , bis
ftc etwa selbst daö Glück haben , dort einzuziehen ,
^-ie hauptsächlich Leidtragenden sind neben den
wohlhabenden Mexikanern , deren Güter geplün¬
dert werden , die kaufmännischen und industriellen
Interessen der Fremden , d . h . in erster Linie der
Amerikaner , welche in die Milliarden gebende
« ummcn in Mexiko investiert haben und dann
»er Engländer mit seinem großen Besitz an mexi-
konischen Oelquellen . Aber auch wir Deutsche
haben bekanntlich ebenso wie die Franzosen nicht
unerhebliche finanzielle Verluste infolge der mexi-
kanischen Zustände zu beklagen . Hand in Hand
Mit diesen unerfreulichen wirtschaftlichen Wir -
kungen geht der dauernde Konflikt Mexikos mit
der Regierung zu Washington . Die Amerikaner
und von jeher in Mexiko außerordentlich verhaßt .
Sie gelten dem mehr ein bequemes Genußleben
vorziehenden Mexikaner als die kalt berechnenden
Ausbeuter des Landes . Tie Folge davon ist, daß
bei der im Lande herrschenden Anarchie die zu
vielen Tausenden dort ansässigen Amerikaner
nicht nur einen großen Teil ihres Vermögens
einbüßen , sondern daß auch häufig der oder jener
amerikanische Staatsbürger ums Leben gebracht
wird , ohne daß es dann der Unionregierung ge¬
lingt . von dem angeblichen Machthaber in Mexiko
entsprechende Genugtuung und Garantien für
die Zukimst zu erhalten . Hierzu kommen noch die
Grenzüberschreitungen mexikanischer Räuberban -
den. Dies alles hat im Laufe der testen Satire zu
den verschiedensten Eingriffen der amerikanischen
-Regierung in die souveränen Rechte Mexikos ge-
führt und dadurch die Erbitterung der Mexikaner
«och gesteigert . Einem solchen Eingriff verdankt
ia auch der gegenwärtige Präsident Earranza
seine Stellung . Und es ist bezeichnend für die
nanze Situation , daß dieser ehemalige Schützling
des Präsidenten Wilson sich genötigt sieht, in
schärfsterOpposition gegen die Regierurrg derBer -
einigten Staaten zu treten , die ihre Truppen zur
Herstellung der Rulie au der Grenze in den nörd¬
lichsten Teil Mexikos hat einrücken lassen, um
leinen gereizten Landsleuten nicht etwa als von
Washington abhängig zu erscheinen. Ein anderes
Verhalten würde ihm wahrscheinlich binnen kur-
zem die Präsidentschaft kosten und dem schlimmsten
der bisher in der Revolution hervorgetretenen
Räuberhäitptlinge , Villa , den Weg nach Mexiko
öffnen . Aus dieser sich mit einer gewissen Regel -
waßigkeit in ihren Folgeerscheinungen wieder -
holenden Entwicklung ist der Konflikt entstanden ,
vor dem die Regierung des Präsidenten Wilson
gegenwärtig steht, und bei dessen Zuspitzung man
mit der Möglichkeit des Kriegsausbruches zwi-
schen der amerikanischen Union und Mexiko rech-
neu kann .

Bereits in den ersten Monaten des Krieges
^atte ich Gelegenheit über Mexiko zu schreiben,
' ich habe damals mit Recht darauf hinweisen
können , daß . obwohl bei den gewaltigen in En -
ropa sich abspielenden Ereignissen , die mexikanische
Frage für uns anscheinend bedeutend au Juter -
esse verloren hat , doch wir gut daran tun würden ,
sie intensiv im Auge zu behalten . Man könue
uicht voraussehen , inwieweit sie auch für den
Weltkrieg von Bedeutung sein würde . Jnzwi -
schen haben die Ereignisse des Krieges zn einer
stärkeren Anteilnahme der Vereinigten Staaten
von Amerika an den europäischen Borgängen ge-
sührt , und damit ist auch ganz natürlich infolge
der möglichen Rückwirkung auf die europäische
Kriegslage das Interesse an der Fortentwicklung
der mexikanischen Revolution wieder erwacht. Bei
der Bedeutung , die insbesondere nach wie vor für
uns wie für die Vereinigten Staaten die Frage
der Art unseres Kampfes gegen die Handelsschiff -
sahrt unserer Gegner besitzt , mutz Europa mit
starker Aufmerksamkeit die diplomatischen oder
wilitärischen Maßregeln verfolgen , welche die
Washingtoner Regierung nunmehr gegenüber
-Mexiko zu ergreifen gedenkt. Tiefes Interesse ist
selbstverständlich nicht nur bei uns vorhanden ,
sondern sicherlich in noch höherem Maße bei nn -
feren Feinden . Mir will die namentlich von Lvn-
von auS verbreitete Behauptung , daß wir ein
dringendes Interesse an dem amerikanisch -mexika-
Aschen Krieg wegen der darauf erfolgenden Ab-
Senkung Amerikas vom Weltkrieg hätten , immer
« was stark als Mache erscheinen. Gewiß spielt
vle Frage der amerikanischen Munitionslieferung

unsere Feinde eine nicht zu unterschätzende
'Nolle , obwohl an ihr doch nur ein Teil der ameri -
^ Nischen Fabriken beteiligt ist . Daß aber ein so
großes Land wie die Bereinigten Staaten von
Amerika mit ihren IM Millionen Einwohnern

Falle eines Krieges mit Mexiko in seiner
europäischen Politik sehr wesentlich behindert fein
wllte . muß doch als im hohen Maße zweifelhaft
Erscheinen . Wenn man überhaupt den Gedanken

der Möglichkeit eines Eingreifens der Vereinigten
Staaten in den Weltkrieg weiter verfolgt , so wird
man sich auch der Erwägung nicht verschließen
können , daß dieses an Menschen wie Hilfsmitteln
so überreiche Land durch eine solche militärisä >e
Aktion immerhin kleineren Umsanges , wie es ein
Krieg gegen Mexiko für Amerika sein würde , aus
seinem militärischen Schlaf erwachen könnte .

Das Märchen von der großen Hoffnung , die
wir auf den Ausbruch eines mexikanisch- amerila -
nifchen Krieges setzen , ist daher wohl in das Reich
der Fabel zu verweisen , ebenso wie die törichte
Behauptung der antideutschen Presse in London
und Amerika , daß wir die Mexikaner in ihrem
Widerstand gegen Amerika stärken und unter -
stützen , und zwar nicht nur diplomatisch, sondern
auch durch direkte Zuführung von Hilfsmitteln .
Auf der andern Seite kann man aber feststellen,
daß unsere Feinde , d . h . insbesondere England ,
allerdings das lebhafteste Interesse daran haben ,

eine friedliche Schlichtung des gegenwärtigen
mexikanischen Konfliktes zu erreichen . Die Haupt -
rolle würde aber hier neben dem natürlichen be -
greiflichen Wnnsch, die Bereinigten Staaten auch
nicht im allergeringsten in ihrer europäischen
Politik behindert zu sehen, die Sorge um die für
die englische Marine so wichtigen Oelquellen in
Tampico und vielleicht in erster Linie die Befürch-
tuug spielen , daß die englischen und amerikani -
schen Interessen bei einem siegreichen Feldzug der
Bereinigten Staaten gegen Mexiko stark kolli-
dieren könnten .

Man darf doch nicht vergessen, daß die ganze
mexikanische Revolution nur dadurch entstanden
ist, daß amerikanischen Großkapitalisten , vor allem
der Standard -Pil Company , die europäische und
insbesondere englische Wirtschaftsinteressen be-
günstigende Politik des langjährigen Präsidenten
Porfirio Diaz nicht mehr behagte und diese rück -
sichtslosen Finanzpolitiker unter stillschweigender

Die euglisch -sranzösischen Angüsse
an der Somme .

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.)

Großes Hauptquartier, 6 . Juli . Während
an der Arrassront gestern etwas stiller war , haben
die feindlichen Angriffe an der Somme mit un
verminderter Heftigkeit angedauert . Zweimal
wurden die Engländer bei Angriffen in der
Gegend von Thiepval zurückgeworfen ,
und auch weiter südlich gelang ihnen nur die Weg-
nähme eines vorgeschobenen Grabenstückes östlich
von La Boisselle. Zweimal griffen auch die Fr an -
z o s e n den Trümmerhaufen , den das Dorf H e rn
zwischen ihrer Stellung und Curlu und Fuil -
leres bildet , an . Bor einem starken dritten An-
griff wurden die zerschossenen Mauerreste von. uns
geräumt . Es gelang den Franzosen , sich in dem
wiederholt umkämpften Belloy zu behaupten ,
während der Kampf am Estrees noch im Gana
ist . Dagegen wurden zwei starke französische An-
griffe , die aus Flaucourt Hervorbrachen, glatt
zurückgewiesen.

Die Angriffsfront konnte somit vom
Feinde auch ge stein nicht erweitert
werden , dagegen hat sich der Sack an einigen
Stellen ausgebuchtet und verlängert . Die Ver¬
bündeten hatten sich von dem eine Woche lang
fortgesetzten Trommelfeuer die Wirkung verspro -
chen , glatt und fast ohne Verluste unsere Front
durchstoßen zu können Es war ihnen auch ge-
luugen , viele Grabenstücke der vordersten Stel -
lung bis zur Unkenntlichkeit einzuebnen , aber die
nach den Erfahrungen früherer Offensiven gebau-
ten Unterstände hielten und ihre Besatzungen lei-
steten so heldenmütige Gegenwehr , daß die er -
sten Sturmmassen des Feindes wie
Schneewolken in dem wohlgezielten Gewehr - und
Maschinengewehrseuer zus amm enschm ol -
zen . Kb.

W. Scheucrmann, Kriegsberichterstatter .

Ein englischer General über den Anteil der Eng-
länder an der Offensive .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 7. Juli . General Morris vom
englischen Generalstab in Frankreich äußerte sich
einem Vertreter der „Ass. Preß " über die Offen -
f i v e wie folgt :

Der General wies die Vorwürfe zurück, daß
die Engländer nichts taten , um den Franzosen
in ihrem schweren , verzweifelten Kampfe um Ver -
dun zu helfen . Während dieser Zeit erfüllten wir
die Aufgabe , um die General Josfre uns gebeten
hatte . Seinem Plane gemäß hielten die Englän -
der ihre Truppen zurück und häuften Munition
an. Sie erwarteten das Signal für die große
Offensive . Aus gemeinsamen taktischen und
moralischen Gründen war es nötig , daß die F r a n-
zosen das östliche Maasufer nicht ver -
lieren . Wir wußte » , daß wir zur bestimm-
ten Stunde den Schlag führen sollten . Der Plan
des Generalstabs umfaßte auch die Offensiven
der Italiener und Russen , die schon be-
gönnen haben . Wir sind nicht enttäuscht ,
weil wir erwarteten , daß die Fortschritte nur
langsam sein könnten . Die Deutschen stellten
der englischen Front eine große Truppenmacht
gegenüber . Diese Bataillone fügten den
Engländern die schwersten Verl « st e
zu . Auch hatte die Beschaffenheit des Bodens es
den Deutschen ermöglicht. Verschanzungen anzu¬
legen , welche durch das Bombardement nicht ver-
nichtet werden konnten . Im allgemeinen sind wir
mit dem Erfolg sehr zufrieden . Wir werden un-
sere Artillerietätigkei t fortsetzen, weil
wir nicht gewillt sind , uns die Köpfe an einer
stählernen Wand einzurennen .

Diese englischen Verlautbarungen stehen im
Widerspruch mit den französischen Presse -
st i m m e n . So schreibt nach einer Pariser Mel -
dung des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " das
„Echo de Paris " : Es ist notwendig , daß die
Engländer mit uns gleichen Schritt
halten , sie sind augenblicklich daran , ihre Streik
kräfte neu zu gruppieren . Das Ziel der Alliier

s englischen waitaci
i W < gländer e

* Mi cherung i !
r^ uttd gewisser

ten ist aber nicht eine bestimmte Stadt , sondern
L a n d g e w i n n . Es ist unbedingt notwendig ,
daß die Front der Alliierten sich wieder zusam-
menschlietzt .

„Daily Chronicle " schreibt , aus dem gestrigen
englischen Schlachtbericht gehe hervor , daß die

einstweilen genug mit der
ihrer neuen Stellungen

gewisser Punkte ihrer alten Stel -
lnngen zu tun hätten .

Sehr schwere Verluste der Engländer.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 7. Juli . Reuter meldet von der bri -
tischen Front vom 5 ., daß die Briten bei den
Angriffen am 1 . Juli sehr schwere Ber -
luste hatten . Von einem Regiment blieben nur
ein Offizier und 6 Mann verwundet übrig .
«W.B .)

Die Seeschlacht am Skagermk.
Der Bericht des Admiral« Zellicoe .

(Eig . Drahtbericht .)
London, 7 . Juli . Der Bericht des Admiralö

Jellieoe über die lütländische See -
s ch l a ch t wird jetzt veröffentlicht . Er beginnt mit
der Feststellung , daß die deutsche H o ch s e e -
flotte am 31 . Mai westlich von der jütländischen
Bank zum Gefecht gebracht wurde , nachdem die
Schiffe der großen Flotte ihre Basis am Tage vor -
her gemäß den Weisungen - Jcllicocs verlassen
hatten . Jellieoe beschreibt dann , wie das Schlacht-
krenzergeschwader und das leichte Kreuzergeschwa¬
der des Vizeadmirals Beaty auf Erkundung
südlich von der Schlachtflotte ausgeschickt ivurdeu .
Das erste Stadium der Schlacht begann
zwischen Z44 und 4 Uhr nachmittags , als Beaty
fünf Schlachtkreuzer und eine Anzahl von Schis-
fen begegnete und sie zum Gefecht zwang . Der
Feind wandte sich rasch nach Südosten . Beatn
steuerte parallel gegenüber dem Geschwader, bis
um l .42 Uhr das zweite Stadium mit dem
Erscheinen der deutschen Schlachtflotte
begann . Beaty kehrte um und schlug ciueu nörd -
lichen Kurs ein in der Absicht , den Feind an die
britische Schlachtflotte heranzubringen . Selbst in
diesem Stadium , wo die Stärke der beteiligten
Kräfte so sehr zugunsten der Deutschen war , wur -
den diese genötigt , nach Osten abzudrehen . Die
führenden Schiffe der englischen Schlachtflotte
wurden um 5.36 Uhr gesichlet , worauf Beaty sich
nach Osten wandte . Die ganze deutsche Streit -
macht wandte sich jetzt zuerst nach Osten und dann
nach Südwesten , während die Engländer verfolg -
ten . Der führende Teil des Schlacht -
geschwaders trat erst 6.17 Uhr abends ins
Gefecht , als die Sichtigkeit schlecht wurde , und die
Schlacht trat dann in ihr drittes Stadium .

Bei diesem Punkte sagt Jellieoe u . a . : Wären
unsere Schlachtkreuzer dem Feinde nicht nach Sü -
den gefolgt , so wären die H a n p t f l o t t e n nie-
mals zueinander geraten . Das Gefecht der
Schlachtflotte dauerte mit Unterbrechung bis
8.20 Uhr . Der Feind litt in diesem Stadium
schwer . Das vierte Stadium der Schlacht
bestand in Nachtangriffen der beiden
Zerstörerflottillen auf Teile der seind
lichen Flotte . Wi ' fügten dieser ernste Ber
luste zu , l i t t en a b e r s e l b st s ch w e r . In der
Dämmerung des 1 . Juni befanden sich die Eng
länder im unbestrittenen Besitz des Schlachtfeldes .
Jellieoe sagt : Die englische Flotte blieb ganz
in der Nähe des Schlachtfeldes und nahe der An -
nähernngslinie an die deutschen Häfen , bis 11
Uhr morgens . Der Feind gab jedoch kein Zei -
chen . Um 11 .15 nachm. war es offenbar , daß es
der deutschen Flotte gelungen war , in
ihre Häfen zurückzukehren . So wurde
dann unser Kurs nach unserer Basis gerichtet, die
am Freitag den 2. Juni erreicht wurde . Die
deutschen Verluste schätzt Jellieoe aus
Schlachtschiffe vom Dreadnoughttyp der Deutsch-
land -Klasse , 5 leichte Kreuzer , 6 Unterseeboots -
Zerstörer . Alles dieö sah man sinken. Zwei
Schlachtkreuzer , ein Schlachtschiff vom Dread
noughttyp und drei Zerstörer sah man so schwer
beschädigt, daß ihre Rückkehr nach dem Hafen
äußerst zweifelhaft erscheint. Einer von ihnen
der „Lützow" , ist auch , wie zugegeben wurde , ge-

sunkeu . (W .B .)

Sie heutige Nummer unseres Llaties umfaßt 10 Seiteu .

Duldung der Regierung zu Washington dazu
übergingen , den späteren , inzwischen ermordeten
Präsidenten Madero mit Geld , Waffen nnd Mu -
nition ausgiebigst zu unterstützen . Auch ist die
Erwägung nicht von der Hand zu weisen , daß,
wenn das Sternenbanner erst in Mexiko und in
den mexikanischen Hafenplätzen des Stillen
Ozeans weht , daß dann der gegenwärtige doch
nur überbrückte Jnteressenzwiespalt zwischen den
Vereinigten Staaten und Japan wieder ganz an -
dere greifbare Formen annehmen könnte und so
die mit einem unleugbar außerordentlichen diplo-
matischen Geschick zustande gebrachte politische
Uebereinstimmmig zwischen den Bereinigten
Staaten und der Gesamtheit unserer Feinde ge-' ährdet werden würde . Es sind daher , auch wenn
man nur das Hauptsächlichste herausgreifen will ,
der Gründe genug , um die eifrige Arbeit der
Entente -Diplomaten in Washington wie in Me -
xiko für die Erhaltung des Friedens zwischen bei-
den Ländern vollauf zn verstehen.

Für uns Deutsche erscheint die wenig rühm -
volle Haltung , die die Regierung der Vereinigten
Staaten bisher in der ganzen mexikanischen
Frage trotz der schwerwiegenden finanziellen Ver -
luste und derjenigen an Leben amerikanischer
Bürger bisher eingenommen hat , im hohen Maße
unbegreiflich . Man kann sich nicht gut vorstellen ,
daß eine europäische Regierung sich von einein
kleinen Nachbarstaat auch nur ähnliches gefallen
lassen würde . Für die Vereinigten Staaten liegen
die Dinge aber doch etwas anders und bei näherer
Betrachtung will es schon einleuchtend erscheinen,
warum der Gedanke an einen Krieg mit Mexiko
den Amerikanern so unsympathisch ist . Zunächst
ist der Krieg ihnen als solcher unwillkommen mit
seinen unvermeidlichen Opfern an Gut und Blnt .
Man sagt sich in Amerika nicht mit Unrecht, daß
ein Land , das einen ganzen , noch immer relativ
fchwach bevölkerten Kontinent beherrscht und auch
heute noch weit davon entfernt ist , die großen
Schätze seines Grund und Bodens auszubeuten ,
eigentlich nur ein sehr geringes Interesse daran
haben kann , sich noch mit Gewalt weiter zu ver -
größern nnd widerstrebende Elemente sich anzu -
gliedern . Hierzu kommt dann aber noch die
Ucberlegung , daß die. eigentliche politische Schmie-
rigkeit für die Vereinigten Staaten erst dann be-
ginnt , wenn sie als Sieger Mexiko zu Boden ge-
worfen haben . Daß ihnen das mit einer Armee
von etwa einer halben Million Mann , die gleich -
zeitig von Norden und von den Häfen des Stillen
nnd Atlantischen Ozeans eingreifen würde , bin -
nen kurzem gelingen müßte , dürfte bei einiger -
maßen entsprechender Borbereitung niemandem
zweifelhaft sein. Das hat ia auch schon der Ver -
laus des ersten amerikanischen Krieges Mitte des
vorigen Jahrhunderts , bewiesen.

Was soll aber dann mit Mexiko geschehen ? Es
einfach wieder nach Herstellung der Ordnung sei-
nem Schicksal überlassen , ist so gut wie eine Un -
Möglichkeit . Mexiko als gleichberechtigten Union¬
staat den Vereinigten Staaten anzugliedern , ist
aus innerpolitischen Gründen — man denke an
die völlige Verschiedenheit der Rasse und Sprache
— im hohen Maße unerwünscht . Aus Mexiko ein
zweites Kuba zu machen, würde das ständige
Halten einer großen HeereSmacht daselbst zur un -
vermeidlichen Folge haben und damit eigentlich
den Krieg verewigen . Außerdem würde beim
Einschlagen eines der beiden zuletzt angedeuteten
Wege nicht nur der Konflikt mit Japan drohend
vor der Türe stehen, sondern das ganze Verhält -
nis der Vereinigten Staaten zu den- mittel - und
südamerikanischen Schwesterrepubliken würde ein-
für allemal auf das Emrssüidüchste gestört sein .
Mit einer Annektion Mexikos würden die Ver -
einigten Staaten ihre ganze frühere , mit so vieler
Emphase gepriesene amerikanische Unabhängig¬
keitspolitik preisgeben , sie würden gezwungen
sein, dann auch bis zum Panamakanal durchzu-
stoßen, um alles dazwischen liegende Land unter
ihre Botmäßigkeit zu bringen , sie würden damit
zwischen Nord - und Südamerika den Keil treiben ,
der bei dem letzteren schon aus Selbsterhaltungs -
trieb , zu bleibender Feindschaft führen würde .
Eine Entwicklung , die man wohl vom europäi -
schen aber sicherlich nicht vom amerikanischen Ge-
sichtspnnkt aus begrüßen könnte . Bei objektiver
Würdigung dieser Sachlage muß die zögernde und
zurückhaltende Politik des Präsidenten Wilson
wohl verständlich erscheinen. Darum braucht man
allerdings seine unschlüssige, zerfahrene , einmal
energische dann wieder direkt schwächliche Politik
in keiner Weise zu verteidigen .

Die Ereignisse in Mexiko können einen Gang
nehmen , der es den Vereinigten Staaten unmög -
lich macht, weiter den Zuschauer zu spielen und sie
zwingt , trotz aller noch so großer Bedenken in den
Krieg einzutreten . Einem solchen Entschluß müßte
aber natürlich eine reifliche Vorbereitung auf
internationalem , politischem, wie vor allem auf
militärischem Gebiete vorangehen . Präsident
Wilson hat , als er sich nicht mehr mit diplomati¬
schen Vorstellungen begnügte , sondern schwachen
amerikanischen Truppenabteilungen den Befehl
zum Ueberschreiten der Grenze gab , wohl die
denkbar unglücklichste Entscheidung getroffen . Die
Vereinigten Staaten können entweder der für sie
fatalen Gestaltung der Dinge in Mexiko weiter -
hin ruhig zusehen und abwarten , bis für sie —
vielleicht nach Beendigung des Weltkrieges — ein
geeigneter Augenblick zum Eingreifen kommt, oder
sie können nach erfolgter militärischer Borberei -
tung durch einen energischen Griff sich von dem
ganzen Druck ein - für allemal befreien . Den
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Weg diplomatischer Vorstellungen aber zu verlas »
sen und tn unzureichender Weise in den Grenz -
gegenden militärische Operationen einzuleiten ,mit einem Wort , einen Schritt vorwärts zu tun
und dann auf Haldem Wege stehen z» bleiben ,wird für die Vereinigten Staaten nicht nur mora -
lisch, sondern anch vor allem politisch in abseh -
barer Zeit zu einer Unmöglichkeit werden .

In den Vereinigten Staaten scheint man nach
allem , was man von jenseits des Ozeans hört ,
über diese kläglichste Seite der auswärtigen Poli¬
tik des gegenwärtigen Präsidenten wenig erbaut
zu sein. Wenn daher die Ereignisse in Mexiko
jetzt nicht in einem ganz anderen Tempo wie bis -
her fortschreiten , muß man mit der Möglichkeit
rechnen, daß dem Präsidenten Wilson zur Lösung
der mexikanischen Frage die Zeit nicht gelassen
werden wird , sondern daß ihm das amerikanische
Volk , obwohl er von ihm wegen seiner Integrität
und Humanitären Weltanschauung sicherlich hoch
geachtet wird , bei der Neuwahl die Zügel aus der
Hand nehmen und sie energischeren, praktischeren
Händen anvertrauen wird .

Zur Kriegslage.
l. Berlin , 7. Juli .

(Eigener Drahtbericht .)
Im Osten sind zahlreiche russische Angriffs -

versuche gegen den gefamten nördlichen Teil der
Front abgeschlagen worden . Die Kämpfe bei der
Armeegruppe Linsingen sind auch jetzt noch nicht
zum Abschluß gekommen . Beide Teile , Angreifer
und Verteidiger , leiden sehr unter der außer ,
ordentlich großen Hitze. Ein Teil der Slldarmee
ist von besonders starken russischen Angriffen in
eine Verteidigungsstellung in dem Abschnitt von
Koropiec zurückgenommen worden . An der Süd -
front sind ebenfalls sehr starke Kämpfe zwischen
dem Dnjestr und Kvlomea im Gange , die noch
nicht zum Abschluß gekommen sind . Ein abschlie »
ßendes Urteil über die dortigen militärischen Er -
eignisse ist noch nicht möglich, jedenfalls ist irgend
ein Grund zur Besorgnis nicht vorhanden .

Im W e st e n wurden tn den Kampfabschnitten
auf beiden Seiten der Somme starke englische An -
griffe südlich der Linie Albert -Bapaume abge-
schlagen, ebenso tn der Gegend von Curlu . Süd -
lich des Flusses gelang es den Franzosen , nach
hartnäckigem Kampfe im hin - und herwogenden
Gefecht sich schließlich des Dorfes Belloie zu be-
mächttgcn . Nach dem französischen Bericht sollen
die Franzosen schon weit über dieses Dorf hin -
aus sein, das trifft aber nicht zu . Die Gegend von
EstrSeS stand unter starkem französischen Trom -
melseuer . Dort wurde von den Franzosen ein
kleines Gehöft genommen . Ein deutscher Gegen«
angriff ist aber bereits im Gange . Weiter südlich
wurden alle Angriffe abgewiesen , ebenso nord -
westlich von Reims ein starker Angriff gegen un -
sere Front . Im Kampfgebiet an der MaaS nichts
von Bedeutung . Französische Angriffe auf Thiau -
mout wurden wiederum abgeschlagen und dabei
etwa 800 Gefangene gemacht. Versuche des Fein -
des , die Höhenbatterie von Damloup wieder »n
erobern , blieben erfolglos .

Die Ententepreffe bemüht sich , worauf )ereitS
wiederholt hingewiefen wurde , die Bevölkerung
vor übertriebenen Hoffnungen zu warnen . Trotz -
dem hatte man , wie aus zahlreichen Pressestim-
men , namentlich der letzten Juntwoche , hervor -
geht, ganz außerordentliche Hoffnungen an diese
Offensive geknüpft , in England nicht minder , wie
in Frankreich . Man hatte davon gesprochen, daß
eS nun darauf ankomme , die durch Verdun be-
reitS stark geschwächte , hauptsächlich aus „Untaug -
lichen und Landsturm leuten " zusammengesetzte
deutsche Front an die Grenze zurückzudrängen ,man hatte den „Anfang vom Ende " erwartet .
Offenbar hatte man von dem Gelingen der Of -
fensive die Entscheidung des ganzen FeldzugeS
erwartet . Demgegenüber sind die tatsächlich er--
zielten Erfolge außerordentlich geringfügig . ES
wäre kein Wunder und auch nicht überraschend
gewesen, wenn der Angriff nach der monatelangen
Vorbereitung gewisse örtliche Erfolge gehabt
hätte . Tatfächltch hat die Offensive bisher nicht
nur keinerlei entscheidende, fondern auch nicht

einmal Augenblickserfolge von wirklich großerTragweite gehabt. WaS der Feind an Raum ge-
wonnen hat , steht jedenfalls außer jedem Ver¬
hältnis zu den Verlusten und geht auch Nicht über
die unvermeidlichen Schwankungen hinaus , die
der Stellungskrieg nun einmal mit sich bringt.
Selbstverständlich sind die Kämpfe nicht zu Ende,'
zweifellos sind neue erbitterte Angriffe auch wei-ter zu erwarten . Aber der bisherige Verlauf die-
ser Kämpfe gibt uns doch, ohne ruhmredig zusein, allen Grund , daß wir uns in unserer Zu -
verficht nicht erschüttern , sondern im Gegenteil
noch bestärken lassen. ES ist nicht nur unser Recht,sondern auch unsere Dankespflicht gegenüber dendort im schweren Kampfe stehenden Truppen , daßwir dem weiteren Verlauf mit vollem Vertrauen
entgegensehen .

Der vierte Tag der feindlichen Offensive.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Großes Hauptquartier, am 5 . Juli .
(Verspätet eingetroffen .)

Auch der vierte Tag deS großen englifch-fran -
zösischen Angriffs hat keine nennenswerte Aen -
derung der Schlachtlinie ergeben . Völlig vergeh -
lich waren die wiederholten englischen Angriffesüdlich deS A n e r e b a ch e s auf dem AbschnittThiepval - La Boisselle . Die Franzosenversuchten südlich der S o m m e w der auSgcfpro -
chetien Richtung auf Pöronn « vorzukommen ,wobei jedoch zwei starke Angriffe von Flau -court auf Barleux gänzlich scheiterten . So »weit hat alfo auch der vierte Tag der großen Of»
fensive unseren Feinden keine Fort »schritte gebracht und sie ihrem Ziele , demDurchbruch der deutschen Westfront , nirgendsnäher geführt . Bon den ihnen beim ersten Au»prall ttberlassenen Stellungen haben sie im Ge-genteil einige wieder räumen müssen, wobeidie Engländer eine sehr erhebliche Zahl vonGefangenen an uns verloren haben . DieKämpfe dauern unvermindert heftig an . (Kb.)

W. Scheuerma»», Kriegsberichterstatter.
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier . 7. J «li. Amt-lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Lebhafte , auch nachts fortgesetzte , für uns nichtungünstig verlaufene Kämpfe beiderseits derSomme . Di « Brennpunkte bildeten die Gegend
südlich von Contalmaisou , Hem undE st r 6e8 .

Oestlich der Maas scheiterten in breiter Front
augesetzte starke französische Angriffe gegen unser-
Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte
Erde ", sowie im Walde südwestlich der Feste
Bauz , unter empfindlicher Einbußefür den Feiud . Auf der Wrige» Front viel,
fach Pattouilleugefechte.

Südwestlich von Bal « » eie » » eS erbeutete»wir ein französisches Flugzeug . Bei Peronueanb südwestlich von Bouziers wurden feind-
Yche Flugzeuge i« Luftkampf zur Laudung ge»
zwange».

Ergebnis der LustkLmpse i» Juni :
Deutsche Verluste :

im Luftkampf 2 Flugzeuge ,durch Abschuß von der Erde . . 1 Flugzeug ,vermißt . . . . . . . . . . 4 Flugzeuge,
im ganze» 7 Flugzeug «.

Frauzösifche uud englisch « Berl « ste:
im Luftkampf 28 Flugzeuge ,durch Abschuß vou der Erde . . 10 Flugzeuge ,durch unfreiwillige Landung in¬

nerhalb unserer Linie» . . . S Flugzeug «,bei Lauduug zwecks Aussetzeus
vou Spione » . . . . . . . l Flugzeug .

im ganze» 87 Flugzeuge ,von denen 22 i » unserem Besitz sind .

Oefllicher Kriegsschauplatz :
Gegen die Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »
von Hindenburg

setzten die Russen ihre Unternehmungen fort.Mit starke« Kräften griffen sie südlich des Na -
rocz - Eees an ? sie niurden hier nach heftigem
Kampfe, ebenso uordöstlich vou Smorgou uud
au anderen Stelle « mühelos abgewiesen .
Heeresgruppe de» Geaeralfeldmarschall» Prinzen

Leopold von Bayern .
Abgesehen von einem schwächliche« feindlichen

Vorstoß herrschte an der in den letzten Tagen an-
gegriffene» Front im allgemeinen Ruhe.

Heeresgruppe des Generals «. einsingen .
Der nach Czartorysk vorspringend« Wiu»

kel wurde tusolge des überlegene« Druckes auf
feine Schenkel bei Kostiuchnowka und » est-
lich von Kolki ausgegeben uud eine kürzere
Verteidigungslinie gewählt.

Beiderseits von Sokul brache» die russische»
Angriffe »uter großen Verluste » zusam-
men.

Westlich uud südwestlich vou L » ck ist die Lageunoeräudert.
Armee des Generals Grafen v. volhmer

Keine besondere « Ereignisse, « tch nicht bei de»
deutsche» Tr «ppe « südlich des D » j e st r.

Dal ! anlr » « g » schauplatz .
Nichts Ne»es.

Oberste Heeresleitung .

„Ii 35"
, der kühne Kurier des Kaisers.

Zu der Nachricht von der glücklichen Rückkehrdes U-Bootes „U 80" au» Sartagena wirduns geschrieben :
Die glücklich vollendete Sendung des „ lt 35*

ist ein neues Ruhmesblatt tn der Geschichte un-
serer U -Boote , denn die Fahrt war lang , und der
Feind lauerte darauf , dem kühnen Boot den Gar -
aus zu machen. Insgesamt mutzte das U-Boot
1613 Seemeilen zurücklegen , denn von der
Südostecke Spaniens bei Eartagena biS nachGibraltar beträgt die Entfernung 239 Seemeilen ,von Gibraltar bis Dover 1243 Seemeilen und
von Dover bis Wilhelmshaven 331 Seemeilen .
Während dieser ganzen Fahrt war das U-Boot
gleichsam von der Meute der feindlichen Zer¬
störer umlauert und verfolgt , denn unsere Feindekannte :» ganz genau die Abfahrtszeit und den
Weg des kühnen Unterseebootes , das im Auftragedes Kaisers als echter Kriegskurier einen
Brief dem Könige von Spanien zum Dank
für die gute Aufnahme unserer Kameruner zuüberbringen hatte , und außerdem an Bord »ivchallerlei Heilmittel für die internierten Deutschenaus den Kolonien ftihrte . Angesichts vieler Feinde
fuhr tS nach pünktlicher Ausführung seines Auf -
träges aus dem Hasen , setzte, seine Fahrt unge»
stört fort und kam glücklich und wohlbehalten an
seinem Bestimmungsort an . Dabei ließ es sich
nicht nehmen , trotz der Verfolgung durch das
„meerbeherrschende" England einen bewaff »
neten französischen Dampfer „Her «
ault " zu versenken und ein Geschütz zu er-beuten . Die frauzösifche Presse ist natürlich über
diese kühne und glückliche Fahrt eines der ge-
haßten deutschen U-Boote voller Gift und Galle ,und eine französische Zeitung hat sogar den trau -
rigen Mut zu fordern , daß deutschen Untersee-
booten in Zukunft die völkerrechtlich «gewährte
Frist von 24 Stunden im neutralen Hafen nicht
mehr zugebilligt werden dürfe , da die Völkerrecht-
lichen Vorschriften nicht für „See -Piraten " gelte.Bei der Behandlung deS Völkerrechtes durch Eng¬land und Frankreich kann man diese französischen
„ritterlichen " Forderungen mit dem Schweigender Verachtung übergehen . Wenn von Seeräube -
rei in diesen» Kriege gesprochen werden kann,dann sind eS ganz gewiß nicht unsere tapferen U-
Boote , deren Ritterlichkeit sogar von den Feindenanerkannt wurde . Es ist nur der Neid über die
neue Leistung des „U 85" , der aus den französi-
schen Worten spricht. (Bz .)

Erstes Blatt .
Sie englische» Zivilgefaugeneu iu Deutschland

Berlin , t Juli . (Amtlich.) Eine Meldung d«S
Retterschen Büros besagt :

London. 27. Juni , Lord ffecil teilte »estern i#
Unterhause mit , daß er dwrch die amerikamsA
Botschaft einen weiteren Bericht über die Derpfl«^
gung im Laser von Ruhleben erhalten habc>jDer Bericht zeige , daß die Deutschen die Verpfleg
gungsrationen auf weniger als die Hälfte des erfor¬
derlichen Betrages absichtlich herabgesetzt hätte«'
während sie gleichzeitig zwischen 60 000 und 200 000
Mark Gold angesammelt hätten , da» für die Ratio« !nen hätte verwendet werden sollen . Die britische -
Regierung habe demzufolge telegraphisch eine Not -
an die deutsche Regierung durch Bermittc «
lung de» amerikanischen Botschafters gerichtet, in dcC
detont wird , daß es Pflicht der Deutschen sei, die
Gefangenen , wenn sie sie nicht angemessener ernah«
ren könnten, freizugeben . Wir haben an unseren i
Vorschlag erinnert , Zivilpersonen über K0 Jahre »
oder die Kriegsuntauglichen über 46 Jahren freizu «
geben oder einzutauschen , und haben am Schlüsse vor«
geschlagen , daß alle britischen ^ in Ruhleben internier -
ten Zivilpersonen im Austausch gegen eine gleich«
grobe Anzahl gefangener deutscher Zivilpersonen frei«
gegeben werden sollten . Endlich haben wir erklärt ,
wenn Deutschland diese?! Borschlag nicht binnen einer
Woche annehme , so würden wir gezwungen sein , zu
erwäge » , welchen Weg hinsichtkich der Berpflegungo -
rationen mit bezng auf die hier befindlichen deut-
schen Zivilgefangenen eingeschlagen werden müßte-
(Lauter Beifall .)

Dazu wird amtlich gemeldet: Die Borau Lietzun-
gen Englands sind gänzlich « « » » treffend ,da iu Deutschland die Zivilgefangenen
genau so mit die Kriegsgefangenenund zwar nach erprobten Grundsätzen
ausreichend ernährt werden . Der Aus¬
tausch v o r f ch l aa ist in der von England auge-
regten Form fttr Deutschland unannehmbar .
Dagegen schwebe« zurzeit Verhandlungen , die den
Austausch der Zivilgefangene » auf
anderer Grundlage zum Ziele habe«.

mS8 .)
Ler öslerreichifch -nngarische Tagesbericht.

(Eigener Drahtbericht .)
Wien, 7 . Juli . Amtlich wird verlautbart vom

7 . Iu « 1916 :
Russischer Kriegsschauplatz :

In der Bukowina haben unsere Truppen in
erfolgreichen Gefechten 500 Gefangene und vier
Maschinengewehre eingebracht . In Südostgalizien
zwischen Delatyn und Sadzawka haben
alpenländische Landwehr-Regimenter in Helden-
haftem Widerstande zahlreiche russische
Anstürme zum Scheitern gebracht.

Weiter nördlich davon bis in die Gegend von
Kolki bei unveränderter Lage keine besonderen
Ereignisse .

Die im Styrknie nördlich von Kolki kämpfen-den k. und t Truppen, die durch 4 Wochen gegeneine auf drei- bis fünffache lleberlegenheit ange»
wachsen« feindliche Streitmacht standhielten , be»
kamen gestern den Befehl, ihre vordersten , einer
doppelten Umfassung ausgesetzten Linie zurückzu»
nehmen . Begünstigt durch den Angriff deut -
scher Truppen westlich von Kolki und die
aufopfernde Haltung der polnischen Legionen bei
Kolodia ging die Bewegung ohne Störung
durch den Gegner von statten .

Bei den nordöstlich von Baranowitschi
stehenden österreichisch » ungarischen Streitkräften
oerlief der gestrige Tag ruhig. Der Feind hat bei
seinen letzten Angriffen gegen die dortigen Stel -
lungen der Verbündeten außerordentlich
schwere Verluste erütten.

Im Quellgebiet der I k w a beschoß der Feind
eines unserer Feldspitäler trotz deutlichster Kenn¬
zeichnung mit Artillerie. Wenn sich diese Völker -
rechtswidrigen Handlungen wiederholen sollten ,
werden wir unsere Geschütze gegen das in diesem

Grobherzogllches Hoflhealer.
Abschiedsabend Hans Siewert — Gastspiele

Benno Ziegler.
Als Troubadour verabschiedete sich HanS

S i e w e r t am Donnerstag abend vom Karls -
ruher Publikum . Wenn es noch eines Beweises
bedurft hätte , wie bedauerlich und dem Interessedes HoftheaterS zuwiderlaufend es ist , diesen aus »
gezeichneten und stets sangeSbereiten Sänger gehen
zu lassen — fein Troubadour hätte es getan . Mit
blühender , durchdringender Stimme , die sich beson-
ders tn der Stretta zu strahlender Höhe erhob,sang er die Partie . Reiche Empftndung klang in
seinem ausdrucksvollen Singen wie in dem be-
wegten Spiel . Kein Wunder , daß das ausver »
kaufte HauS den Künstler nach den Aktschlüssenund besonders am Ende immer wieder auf die
Bühne rief , wo ein reicher Gabentisch von der
großen Beliebtheit Siewerts zeugte. Man wird
dem Künstler , der , wie wir bereits gestern melden
konnten , vom Großherzog zum badischenKam -
mersänger ernannt wurde , diese Ehrung von
Herzen gönnen und seiner reichen und ersprieß-
lichen Wirksamkeit an unserer Hofoper stets dank-
bar gedenken̂ Es wäre zu wünschen , daß sich ein
Weg finden lieste , Siewert bald wieder an unsere
Bühne zu verpflichten.

*
Benno Ziegler von der Stuttgarter Hofoper

stellte sich erstmals am Mittwoch als Jäger in dem
von Wilhelm Schweppe mit feinem Verständ¬nis und großer Hingebung geleiteten „Nachtlagervon Granada " vor . Der Eindruck deS Gastes war
an jenem Abend recht günstig und zeigte sich auchin dem starken Beifall des Hauses . Die warme ,besonders nach der Tiefe hin klangvolle Stimme
konnte sich in den vorwiegend getragenen Melo -
dien dieser Partie gut entfalten . Dagegen mach-
ten sich in der weit schwierigeren Rolle des Gra -
fen Luna im „Troubadour " ziemlich starke Man -
gel bemerkbar . Gerade in den rascheren Teilen
zeigte sich, daß der anscheinend noch recht jugenb -
liche Sänger seine Stimme nicht voll beherrscht.

Die Töne saßen nicht immer sicher, die Stimme
klang oft gaumig , flackerte und ließ Klarheit und
Festigkeit vermissen. Auch die Aussprache, die zu-dem durch einen kleinen Sprachfehler etwas beein-
trächtigt wird , dürfte manchmal etwas schärfer sein .Trotzdem war vieles tn seiner Leistung , was dar »
auf hinwies , baß Ziegler bei fleißigem Studiumund richtiger Behandlung sich zu einem bedeuten»den Sänger entwickeln wird , sind doch die wichtig-
sten Vorbedingungen bei ihm gegeben : eine Pracht -volle , entwicklungsfähige Stimme und musikalischeIntelligenz . Auch in seinem Spiel , das sich nochin einfachen Linien bewegt , zeigt sich der denkende
Künstler .

Daß Ziegler gerade den Grafen Luna für seinGastspiel wählte , war sein eigener Schaden,' dennin dieser Partie ist unser Jan van Gorkom un-
libertrefflich. Gerade bei einem Vergleich mit dem
Gaste erkannte man wiederum , was wir in Gor -
kom haben . Wie fein , elegant und von berücken -dem Klange strömen Ihm in dieser Partie die Tönevon den Lippen ! Wie viel Reizvolles , Faszinie -
rendeS» das man von ihm in Erinnerung hatte ,mußte man gestern entbehren ! Darum kann manim Ernste nicht daran glauben , daß die Hofthea-
terlettung Herrn van Gorkom gehen lassen wirb .ES wäre ein nicht mehr gut zu machender Fehler !
Dagegen dürfte eS sich, wie wir bereits am Mite
woch hier ausgeführt haben , empfehlen , neben
van Gorkom einen jüngeren , brauchbaren Gänger ,der auch die früher von Herrn Mechler gesungenenPartien übernehmen könnte , zu engagieren ? für
diese Zwecke wäre der Stuttgarter Gast zu emp»
fehlen.

Eine glanzvolle Leistung , die Freude und Weh-
mut zugleich auslöste , war die Leonore von Bea »
triee Lauer - Kottlar . Es schien. alS wolle
die Künstlerin noch einmal alle Wunder ihrer
SangeSkunst offenbaren , um uns ihr Scheide« von
Karlsruhe besonders schmerzlich empfinden zu las-
sen . HoMpellmeister Alfred Lorentz ist ein vor-
trefflicher Vermittler der Verdischen Ton sprach« ?mit starkem Temperament und sicherer Hand ftihrte
er Orchester und Sänger . H . Wck.

Thealer und Nusil.
Orchefterverhältnissc während deS Krieges. Der

Bericht des Allgemeinen Deutschen Musikernr -
baudes über die Orchesterverhältnisse am Schlüssedes zweiten Kriegsjahres nennt nur sechs Orche-
ster. die der A u f l ö f u n g verfielen . Es sind dieS
die Orchester der Städte Regensburg , Kö -
ntgsberg , Saarbrücken , Lehe , Bonn
und derMünchenerKonzertverein . Der
Mitgliederstand ist in allen Orchestern , mit Aus -
nähme von Baden -Baden und dem Leipziger Win -
derftein -Orchester. unvermindert geblieben , und
nur in einigen wenigen Orchestern haben infolge
deS Krieges Entlassungen stattgefunden . Das
Geraer Hoforchester hat seinen Mitgliederstand
sogar vermehrt .

Ei« »»Leta« ateS Werk WebekindS . Frank Wede-
kind hat ein in der Oeftentlichkeit völlig unbekann -
tes Jugendwerk „Der Schnellmaler ", Ort -
ginal -Charakterposse in drei Akten, den M ü n ch e -
ner Kammerspielen zur Uraufführung
überlassen . Das Werk wird noch im Laufe des
Juli in Szene gehen.

„Rolands Knappe « ^, die unveröffentlichte Mär-
chenoper von Lortzing aus dem Jahre 1840,wurde , dem „B . T .

" zufolge , kürzlich im Haus -
cheater des DomkapellmeisterS Dr . Preben Noder-
man in Lund» von dem auch die Übersetzung her-
rührt , zum erstenmal in schwedischer Sprache als
Biolands Väpnare " zur Darstellung gebracht.

Kunst und Wissenschaft.
Maz Viktor von Scheffel-Stiftnng . Das Großh.bad. Ministerium des Kultus und Unterrichts hatdaS aus dem diesjährigen Erträgnis der MaxViktor vo« Scheffel-Stiftung zu vergebende Stt -

pendimn auf den 25. Juli d. Js .. den Geburtstag
von Max Viktor von Scheffel, entsprechend dem
Antrag des Stistungskuratoriums dem Schülerdes Großh . Konservatoriums für Musik iu Karls -
ruhe, Artur Kusterer verliehen.

Stuttgarter Iubiläm «s -Äl»sstelln»g Wiirttem-
berger Knnst 1891—1916. AnS Stuttgart wird
uns geschrieben : Während größere Pläne zurFeier des ReaierungsjubiläumS des
Königs Wilhelm II. von Württemberg im Oktober
v. Js . infolge des Kriege» aufgegeben wurden , sollim Kgl . Kunstgebäude in Stuttgart vom Oktober
ISIS biS Januar 1917 eine Ausstellung
württembergischer Kunst 1391 — 1V16
stattfinden , die die Entwicklung der württembergi -
schen Kunst in Malerei , Bildhauerei , zeichnenden
Künsten seit der Regierung deS König ? zeige« soll.

Vo » der Kaiser -Wilhelms -Gesellschaft zur För -
derung der Wissenschafte« . Der Kaiser hat die
Wiederwahl deS Wirkl . Geh . Rats ProfessorDoktor von Harnack zum Präsidenten , des
Außerordentlichen Gesandten und bevollmächtig-
ten Ministers Doktor Krupp von Bohlenund Halbach zum ersten Vizepräsidenten und
deS Wirkl . Geh . Rats Professor Doktor Emil
Fischer zum zweiten Vizepräsidenten der Kaiser -
ÄilhelmS -Gesellschaft zur Förderung der Wissen-
schaften bestätigt .

Personalien . Wie wir hören, hat Dr . med . Karl
S t o l t e , Privatdozent an der Berliner Uni -
versität und Assistenzarzt an der Klinik für Kin -
derkrankheiten in der Charit , den Ruf an die
Universität Breslau angenommen : er wird
dort a. o . Professor und Leiter der Klinik und
Poliklinik für kranke Kinder als Nachfolger von
Prof . L. Tobler . — Wenige Monate nach Nieder -
legung feiner Direktorstelle am Berliner Urban -
Krankenhaus ist Prof . Albert F r ä n k e l , seiner¬
zeit einer der gesuchtesten Aerzte Berlins , im
Sanatorium Grunewald gestorben . — Der
Berliner Nationalökonom Professor Dr . Rud .
Eberstadt , Privatdozent an der Friedrich -Wil -
Helms-Universität , begeht am 8. Juli seinen 60 .
Geburtstag . Seine Arbeitsgebiete sind Na -
tionalökonomie , Berwaltungswissenschaft und
Wohnungswesen .

Der ordentliche Professor der Kunstgeschickte
an der Universität Freiburg , Dr . Wilhelm
Böge , wurde auf sein Ansuchen wegen leidender
Gesundheit in den Ruhestand versetzt.
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Die russische Offensive in der Bukowina.
tEigeuer Drahtbericht .1
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Toten und Verwundeten und

!R»k w i n ü zurückgeworfen worden .
.

»ach Erzählung eines

%% folgende Darstellungen :

lun »Ä anfänglichen Teilerfolgen galten die Stel
t«ÄTruppen dtesem. sowie einem bestch-

flÄ ? J & S * Ä*f* en Offizier , nach dessen An .

bcsse« ,^ 5 ig« ander Westfront erprobte Vcr -
™orten waren , als » nein .

^
hmbar . Tatsächlich sind sie auch so gut wie

ersehrt geblieben . Vor Luck habe knr -!

Qcoen
'

r
bie Auswechslung der Grabenbesatzung

Dies? hX PJ U7,<feŴ LC stattgefunden .

kund»»^ » sunvorsichttgerweife durch einen Er -
Aeii ^ ffen flm Vorabend ihre

7,Ä verschossen und sich dadurch nicht
de» ^ Dchießvvrraten , deren Ersatz während

r
-. rompielfeuer » unmöglich war . ent-

Russe» ihre Stellung auch alS

wackit?«
maS ^ „iiefe gründlich zunutze

f«n fc art 1™ Stellen verdanken die Ruf -
Snmil » •! l?c Umstände , dah die heikle

S.ttrockn^ un '.
vorgelagerte Sumpfgegend aus -

« ltfnmiü aungö « gemacht hatte . In der

" SSftSlft te "U"»'
General Rlchkyj.
(Sigener Bericht.)

i -n SmJSt
7- Juli . In

sannnenhan« mit der Lage von Luck stehen

^
(Senf . Khe.)

ÜrriQ 0? schweizerische « Grenze , 7. Juli . lEia .
»Nowofe Wremja " meldet , die Ber -

l °? iungen ^ Mn Rußland und Deutsch .
hnlLfZ S Bkrbr

^ngung russischer KriegSge.
"gener in die Schweiz bezw. der deutschen Krie .

»°r,n Schweden seien ergebnisloiTvSuSjSi

, „ _ lZens . Khe.)

dtnÄfi ®' i Juli . Dem »Rfetsch" zufolge wur .
C t£ t VtlLlZ « tn dem Depotlager der Peters -
u » ? » kinternationalen Banken von der Polizei
3 5 i .U

* " Vorräte verheimlich ten
fak ? » fi ' außerdem »0 Waggons Mann -

vete ? »? ? ? und 2 ° Waggons Sal .
»-» >-

Ein russisch-japanischer vertrag .

bur ?
"

^ «
Ju " ' ,

Reuter berichtet aus Peters ,
f >her s? . usftf «h » tapanischer politi .

Hestern iL "
-,
' rag " g * Zwei Artikeln wurde

Jtit6nund Motono unter «
den Zweck , die Ar -

dauerhaft ^ {n\ Aufrechterhaltung eines
S -rn -n Osten zu ver .

politisches
"
stm

C Artikel bezieht sich auf ein
»-S-n dt . 5bk ° mmen oder eine Kombination , die
dkn Parteien Ö̂ LÄ " & r » rrtragschlieben -
f°gt. daß

" 5. . . Achtet ist. Der sweite Artikel
Interessen J toriale Rechte oder besondere
droht sind tt »?.

Partei im Fernen Osten be-
re« «Ä

'effS
* £ °°? solche Rechte und besonde.

" kannt ' ^ e durch die andere Partei an -

^ nkomm?n
Rußland und Japan über -

^ c -htc
^

? nd
' Nr -g-ln zu treffen , um diese

öu verteidig ? ^ aufrecht zu erhalten und
Unterstützen ^ d

"rhr ^ s ^ " bei gegenseitig zu
und Beistand verleihen . lFrkf . Ztg .)

Tvglauö .

£ q . George Knegsminister.

daß \ 3ut [- Amtlich wird bekannt gegeben.
Krie

° ' ° ? " by zum Untersekretär des
George zum Kriegs «

® r e n ift j
tDoröen sind. Sir Edward

^ -B .)
" den P e e r st a n d erhoben worden .

vom englischen Generalstab.

r. Rn „ ^
lEigener Bericht .)

Meldet au ^ ? c^ cti ' (f'c» Grenze , 7. Juli , -va -

tt ^ wandant «» 1 Ansuchen des Obcr -
^ °s de» k .Ti . FL britischen Armee Ivurde dcr
J T dem $ c " Generalstabs , Delannn .

t* r Seitr ,>i , s ßf r B0" Lüttich, General Leman .
^ Ulö D n » / öem G en e ralstab des Mar .

^ ug . as Haig angegliedert . (Zens .

Der geplante irische Ausgleich.
London, 7. Juli . Die „Daily New» " teilen

über den Plan dcö irischen Ausgleichs
folgendes mit : Ew Lordleutnant wird demnächst
ernannt werden . DaS irische Unterhaus
wird gebildet werden , indem Sie 78 Abgeordneten ,
die jetzt Irland mit Ausnahme der 6 ausgeschlof-
senen Grafschaften von Ulster in Westminster
vertreten , ins irifcheParlament übertreten .
Von diesen Abgeordneten sind 76 Nationalisten
oder Unabhängige Nationalisten . Unter den bei¬
den Unionisten befindet sich Sir Edward Car -
s o n. Die irischen 78 Abgeordneten werden ihre
Sitze in Westminster behalten . Eine entsprechend
starke Vertretung von Unionisten im Westen und
Süden Irlands wird durch Ernennungen tn den
Senat erreicht werden . Im Anfang sollen
Unterhaus und Senat gemeinsam beraten . Die -
fer zeitweilige Ausgleich soll für die Dauer des
Krieges und für ein Jahr nach dem Friedens -
Mutz gelten .

Sir Roger Casemenl.
(Eigener Drahtbericht .)

□ Amsterdam , 7. Juli .
In London beschäftigt man sich angelegentlich

mit der Frage des Schicksals Sir Roger Cafe -
mentö . Denn daß der britische Oberste Gerichts«
und KaffationShof die Berufung des zum
Tode verurteilten irischen Patrioten verwer -
fen wird , darüber besteht nirgends ein Zweifel .
Worum eS sich handelt , ist lediglich die Frage , ob
das Todesurteil vollstreckt werde» soll .
Die Juristen , an ihrer Spitze der Präsident des
Obersten Gerichtshofs , Lord Reading , der
früher alS berühmter Rechtsanwalt in London
Sir RufuS Isaaks hieß , sind der Ansicht , daß
ein Todesurteil , das auf Grund eines so ver-
alteten Gesetzes gefällt worden ist , wie das aus
dem Jahre 1351, auf das das Urteil sich stützt , nicht
vollstreckt werden kann . Auch die meisten P a r »
lamentSkreise . die eine Beruhigung
Irlands wünschen, treten für die Umwand -
lung der Todesstrafe tn Gefängnis ein . Aber
eine einflußreiche konservative Klique befür -
wortet die Aufstellung eines Exempels . Indessen
glaubt man allgemein , obwohl das Ministerium
Asquith darüber geteilter Meinung ist , daß
keine Hinrichtung CasementS stattstn-
den wird .

Frankreich .
verheerende Unwetter in ganz Frankreich .

Bern . 7. Juli . Die Unwettermeldun -
gen aus ganz Frankreich mehren sich.
Heute berichtet der „Temps " von furchtbare »
Stürmen , die in Mittel - und Südfrank -
reich in 6 Departements wüten . Ein wahrer
Zyklon ging über M e n d e und Umgebung da-
hin . Bäume von meterdickem Durchmesser wur -
den entwurzelt . Verheerender Hagel -
schlag verursachte schweren Schadens » der
Getreide - , Futter - u . Od st ernte . ( W.B ) .

Ueberhandnehmen de» lichtscheuen Gesindels
ln Paris .

Paris , 6. Juli . Das Ueberhandnehmen des
lichtscheuen Gesindels macht Polizei -
maßnahmen ungewöhnlicher Art nötig . So
berichtet der „Temps "

, daß beabsichtigt ist , diese
Leute , die eine wahre Gefahr für die
friedlichen Bürger bilden , in befon -
dere Konzentrationslagern unterzu -
bringen . (SE3J93.)

Zlaliev .
Italiens Kriegssinanzen.

(Eigener Bericht.)
r . Vou der schweizerische« Grenze , 7. Juli . Ver -

anlaßt durch die Erklärungen des Schatzministers
Earcano in der Kammer über die Lage des italie -
nischen Staatsschatzes , gibt der Nationalökonom
Lutgi A i n a u d i im „Corriere della Sera " eine
Darstellung der finanziellen Lage Italiens nach
dem Eintritt ins zweite Kriegsjahr . Danach
betrugen vom Juni ISIS biS Ende Mai ISIS
die eigentlichen Kriegsauögaben des Landes
6 269 252 706 Lire für das Heer und 334.7 Mil -
lionen ^ür die Marine . Dazu kommen noch 1616
Millionen beziv. 162 Millionen für die Phase der
kriegerische » Vorbereitung . Die Gesamtausgaben
schützt Ainaudi bis jetzt auf rund IvMilltar -
den . Was das für daS finanziell ohnehin schwache
Land bedeutet , liegt klar : ziehen die Alliierte » ihre
Hand zurück, so steht Italien vor dem

taatSbankerott ! (Zens. Khe .)
Starte Erdbeben . — Explosion in einer Geschah-

sabrik infolge Blitzschlags .
Bern , 7. Juli . „Corriere della Sera " meldet

aus As coli Pic eno : Der gestrige Erd -
bebe » stoß verursachte eine grotze Panik
unter der Bevölkerung . Der Sachschaden ist ge »
ring . Es gab einen Toten . Aus apenninischen
Ortschaften treffen Berichte über schweren
Sachschaden ein . Getötet wurde niemand . In
der letzten Nacht wiederholten sich starke Erd -
beben stütze in Aquatadel Tronto . Viele
Gebäude sind beschädigt worden . In Turin
chlug der Blitz in eine Geschotzsabrik ein .

Durch die darauffolgende Explosion entstand
eine Feuersbrunst . Der Schaden übersteigt
70000 Lire .

*
Bern , 7. Juli . Die Mailänder Blätter melden

den Tod des Generals Carlo Giordana , des
Uommandanten einer Jnsanteriebrigade am rech¬
ten Flügel auf der Hochfläche von S ch l e g e n.
(W.B .)

Griechenland und die Enlenle .
Bern , 6 . Juli . Dem „Temps " zufolge wurden

die griechischen Offiziere in Saloniki , die
einen Redakteur züchtigten, nicht den französischen
Behörden ausgeliefert , sondern letztere drangen
in das Gefängnis , in dem die Offiziere sich befan -
den, und verhafteten sie dort . ( W .B .)

Lugano , 7 . Juli . Dcr „Decolo" berichtet ans
Athen vom Z. d . M . : Zaimis begab sich zu
dem französischen und zu dem englischen Ge¬
sandten , um bei ihnen Vorstellungen wegen
dcr Verhaftung der griechischen Ossi -

ziere tn Saloniki zu erheben. Der Eindruck
wegen der Lösung dieses Zwischenfall» sei
günstig .

Londo», 7. Juli . Die „Moriring Post" meldet
aus Athen vom 4 . . d . M . : Der griechische Ka
binettsrat hat gestern beschlossen , durch die
griechischen Gesandten in Paris und London die
Auslieferung der 10 griechische « Of -
fiziere zu bewirken , die in Saloniki verhaftet
und den französischen Militärbehörden ausgelie -
fert worden waren .

f. Köln , 7. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Nach der
„Köln . Ztg .

" meldet der „Matin " aus Athen
Die Kundgebuugeu der Offiziere gegen
die venezelisttschen Kandidaten dauern
fort .

ch
Eine diplomatische Konferenz der neutralen

Staaten ?
Berlin . 7. Juli . Verschiedenen Morgenblättern

zufolge prüft der schweizerische Bundesrat
zurzeit die Frage der Abhaltung einer diplo
malischen Konferenz der neutralen
Staaten .

Holland und die Londoner Deklaration .
(Eigener Drahtbericht .)

G Haag , 7. Juli . Aus der Haltung der nieder »
ländischen Presse zur englischen Ankündigung
von dem Fallenlassen der letzten Reste der Lon
doner Deklaration von 1900 geht hervor , daß
Holland sich keinen Zwang Englands
in bezug auf die holländischen HandelSbeziehun
gen zu de» Kriegführende » , i» unserem Falle ,
also zu Deutschland , gefalle « lassen ,
diesen Zwang vielmehr als einen fremden
Eingriff in seine .Hoheitsrechte auf -
fassen wird . Etwaige englische Gewaltmittel , die
Einstellung des deutsch -niederländischen Handels -
verkehrs zu erzwingen , müßten zum K o« f H f t e
führen .

Schweden.
Stockholm , 6. Juli . Nach Svenska Dagbladed

besichtigte der König von Schweden am
Dienstag und Mittwoch die nördliche Grenz -
fest u n g B vd 'en . Am Mittwoch besichtigte er
nach einer Parade sämtlicher Truppen
das GarnisonSkrankenhaus und die Jniendan -
turvorräte , sowie die Verteidigungsan -
lagen . Um 6 Uhr abends reiste er wieder
ab. (W.B .)

Eine französisch-englische Anleihe in Itorwegen.
r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Juli .

Nach einer Meldung der „Cote Europsenne " aus
Christiania haben die Verhandlungen zwischen
der französischen und englischen Regie -
rung einerseits und einer norwegischen
Bankcngruppe andererseits zum Abschluß einer
Anleihe von 25 Millionen Kronen für
Frankreich und 40 Millionen Kronen für
England , beide mit zweijähriger Verfallzeit ,
geführt . (Zens . Khe .)

Die vereinigten Staaten und da» Handels¬
abkommen der Entente.

Washington, 7 . Juli . ( Funkspruch des Ver-
treters des W.T .B . ) Dcr Vorsitzende des Se -
natsausschusses für die auswärtigen Beziehun -
gen , Senator S t o n e , brachte eine Entschließung
ein , in dcr Präsident Wilson aufgefordert wird ,
den Senat von dem genauen Charakter des Hai »-
delsabkommens zu unterrichten , das jetzt
von deu Verbündeten Frankreichs in
dem europäischen Krieg zum Abschluß gebracht
worden sei mit dem erklärten Zweck , einen Boy -
kott über ihre Feinde während und nach dem
Kriege zu verhängen , Die Entschließung fordert
den Präsidenten auf , festzustellen, inwieweit die
neutralen Staaten und insbesondere die
Vereinigten Staaten durch einen solchen
Vertrag berührt werben würden . (W.B .)

Amerikas Rüstung.
(Eigener Bericht .)

r . Vo« der schweizerische« Grenze , 7. Juli . (Ha-
vas .) Die Militärausschüsse des Senats und des
Kongresse? der Union beantragen laut ),New-
Nork Herald " ein Spezialgesetz, das daß Kriegs -
amt zu einer Ausgabe von 125 Millionen Dollars
ermächtigt zur Anschaffung von M uni t i o n u n d
Kriegsmaterial . (Zens . Khe .)

Die Union und Mexiko.
( Eigener Drahtbericht .)

London , 7. Juli . AuS Neuyork wird von » ö.
Juli gemeldet : Die Lage in Mexiko gewinnt
mehr und mehr ein friedliches Aussehen . Die
Ursache davon ist zum Teil , daß General Per »
ching seine Truppen bereits 200 Meile »
näher an die amerikanische Grenze zurückge -
zogen hat , und daß er, wje man erfährt , sehr
bald in E l P a s o zurück fein wird , womit er ein«
dringende Forderung Carranzas erfüllt hat . Ge-
»eral Perching ist bereits zum Kommandeur dcr
Truppen in Texas ernannt worden . Die Idee ,
daß die öffentliche Meinung in de» Vereinigte »
Staaten die Zurückziehung der Truppe » nicht ge-
statten wird , war durchaus grundlos . Außerdem
werde man sich immer klarer darüber , daß das
Eindringen und die Besetzung Mexikos eine Auf -
gäbe ist . der die Vereinigten Staaten
durchaus nicht gewachsen sind . Diese
Empfindung wird durch tägliche neue Enthül -
l u n g e » über den M a » g e l a » A u s r ü st u n g
und Ausbildung der Miliz bestärkt.

(W.B .)
Der SeeMeg.

Bessingen , 6. Juli . Heimkehrende Fischer mel«
den, daß sie heute in dcr Nähe des Leuchtschiffes
Schon wenbank durch Ferngläser einen
Dampfer beobachtete» mit südlicher Richtung nach
Z e e b r tt g g c . Vermutlich gehört der Dampfer
der C o r k - L i n i e . Er war von Rotterdam ab-
gcsahren und wurde mit einer Prisenmannschaft
von deutschen Torpedobooten nach Zee -
b r ü g g e gebracht. «W.B .)

Vlissingcn , 6. Juli . Das gestern nach Zeebrügge
ausgebrachte Schiff ist die „Jarvo Abbey " der
Vancashirc and ?) orkshirc Company , die von Rot -
tert >am nach Hüll mit Lebensmitteln unterwegswar . Tic Besatzung des Dampfers zählt 26
Äiann . (W .B .) -

Lo«do«, 6. Juli . (Reuter.) Die Dampfdrifter
„Peepoday" und „Annie Anderson" wurden ge-
steru abend von ewem deutschen Unterseeboot in
der Nordsee versenkt . Den Besatzungen wurde
gestattet, in die Boote zu gehen. Sie wurden
später aufgefischt. (W .B .)

Lo«don , 7. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Lloyds
Agentur meldet auS Sun Verlan d : Das eng¬
lische Schiff „Haron "

(885 Brutto -Registcrtons )
ist von einem Unterseeboot versenkt worden .
(WJ0 .)

Die Bedeutung der Erodemng von
Sermanschah.

Ueber die Bedeutung der Eroberung von Ker -
manschah durch die Türken wirb uns geschrieben:

Die russische Armee Baratosf , die den Auftrag
hatte , den bekannten „Bormarsch " nach Bagdad
anzutreten , hat eine neue empfindliche Nieder -
lag « erlitten . Schon vor acht Tagen war cs aus
der gesamten Kriegslage an der persisch - türkischcn
Grenze klar ersichtlich , daß dcr Vormarsch dcr
Russen gegen Bagdad ebenso vertagt werden
müßte , wie seinerzeit die gleiHe Absicht der Eng¬
länder . Bon Kasr- i^Schirin aus , wo sie geschla -
gen wurden , zogen die Russen schnell gegen Osten ,
um tn Kermanschah einen Stützpunkt ihrer
wankenden Front zu erlangen . Vorher hatten
sie, wie wir aus der Darstellung der türkischen
Heeresleitung erfahren , in Mahidescht einen grö -
ßeren Widerstand zu leisten unternommen , der
aber durch den umfassenden Angriff der Türken
vereitelt worden war . Am 30. Juni verloren die
Russen die Stadt Mahidefcht und am 1 . Juli
besetzten sie die Stadt Kermanschah , um von
hier unter dem türkischen Druck ebenso schnell zu
fliehen , wie sie hineingekommen waren . Dcr ruf -
sischc Generalstaböbcricht , dcr stets bci Kämpfen
den Mund so voll zu nehmen weiß , berichtet über
diese wichtigen Vorgänge in dcr bescheidenen
Zeile : ,^Jn Persien fand ein Gefecht in der Ge-
gend von Kermanschah statt ." Wir kennen diese
Anspruchslosigkeit des russischen Heeresberichtes
bereits aus früheren Tagen und wissen, daß sie
für Rußland nichts Gutes bedeutet . Klassisch war
z . B . der Bericht bei dem Verluste von Lemberg
im vorigen Jahr , wo der russische Geueralstab
kurz und Nichtssagend erklärte : „In Gegend
Lemberg Gewehrseuer .

" Durch diesen kurzen
Hinweis wird die russische und verbündete Oes-
sentlichkeit in harmloser Form darüber unterrich -
tet , daß die Russen bereits wiederum bei Kerman -
schah ständen , was für viele , besonders die Fran -
zosen, die noch vor acht Tagen von dem Einzug
der Russen in Bagdad träumten , eine nicht ge-
ringe Uebcrraschung darstellcn dürfte , zumal der
„Matin " noch gegen Ende Juni versicherte, daß
der Vereinigung der russischen und englischen
Truppen in Mesopotamien nun nichts mehr im
Wege stehe , und daß nun die türkische Macht dort
endgültig vernichtet sei . Diese „vernichtete Macht" ,
die schon einmal bei den Dardanellen von unseren
Feinden für tot erklärt worden war , zeigt nun
plötzlich recht bemerkenswerte Lebenszeichen,
denn die Eroberung von Kermanschah ist für die
Kriegslage im Orient von nicht zu unterschätzen-
der Bedeutung . Die Russen sind nämlich wie -
derum mehr als 200 Kilometer von der
persisch - türkischen Grenze zurückge -
drängt worden »nd sahen sich genötigt , den
Rückzug fortzusetzen . Der schnelle . Sie -
geszug "

, dcr durch kcincu Feind behindert , trotz-
dem aber zu einer großen Leistung des russischen
Heeres ausgebaut worden war , hat vor aller
Welt sein Ende offenbaren müssen. Militärisch
ist Kermanschah anch als Knotenpunkt des Ver -
kchrS von Bagdad und Teheran her in die-
fem wegearmen Land von großer Bedeutung ,
wurde auch von den Russen nach der Befetzung
als bedeutsamer Platz erklärt . Da die Russen
auch an der Kaukasusfront mehrfach geschla¬
gen sind , so ist die Lage der Türken auf allen in
Betracht kommende» Schauplätze » ausgezeichnet
und hoffnungsvoll .

vom Vetter .
Wetterbericht des Zentralbureaus für Metooro-

logie nnd Hydrographie vom 7 . Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 8 . Juli 1916.

Meist trüb . Regenfälle, mäßig kühl.
Wasserstand deS Rheins uom 7. Juli 1916.

Schusterinsel *) 390, gefall . 20, Kehl 448 , gestieg . 42,
Maxau 606, gestieg . 88. Mannheim 527, gestieg. 32.

*) Stand am 6. Juli 410.

Wetterbericht der Deutschen Teewarte
vom 7. Juli 1916, vormittags 6 Uhr (m . ss.)

Stationen
Wetter del

leiten
24 Stunden * Wetter

Borkum ii Detter
Hamburg . . . . . 0 bsDedt
swinemüiid« . . . o Duttfttä

u bctiRfi
Hannove. . . . . jj licMift
itfetlin . . . . . . Seiler

l wolln
Breslau 1 »edeiil•Die» . . • • . o wollig
Sranllurl (SUiaiii) . . « »..»eck,«aclütuijt («#* »; . 2 bedeck,
München . . . . . 2 Bebetri
Mulbaujen . . . . 1 ücdrft
gctednchsbatm , . . bedeckt
Ulttnec . » , i ueoeck;
!t)tü(|el . . . . . z wollig
Kjlijiuigen . . . . _ halbbedeckl
Helder . . » . » . — heiter

8 siegen
uijrtltiunluiio . . . _ Regen
islage » — heiter
Kopenhagen . . . . _ wolkig
Stockholm . . . . 4 vtelk'l
Haparanda . . . . _ halbdedeckt*UIÜati . . . . . 8 bedeckt
nnopmi! . . . . 2 Regenu'tti'idjuti « . . . 4 heiter
Ptn«k, . . « « • — —
ttrakau . . . . . 4 bedeckt
Wien . . . . . . 1 batbbcdeckt
Leuna » hatbdcdeckt' 0 wollig
Belgrad • • • • » — wolkönl -.»
Sofia . . • » • —
jioin :aiitiuopeI• . . — —
ÜUflipiOc . . . . —

» Wttier»itg»«»rlaul der Ie»ten I« SNittden !
1 — ziemlich beiter , - metft lxwdltt, -i --- Wetter
WtSlffl oormtttcmJ «ielertNSge. 6 — dzm^ üchli»,taufe « - »otfit« « ederickÄ 7 - «enmut , 8
Schauern, S «» anhaltend Siegen (Landregen ).

Ihorm .
Celsius

+ 16
+ 14

14
12
14

-i- 14
+ 1#
+ 1«
+ 14
+ n
f 15
+ 1»
+ 15
-f 14
+ 13
T 15
+ 14
f 13
+ }2
+ 14
-t- H
+ 14
■+" 1^
-r U
t 16
& 14

Mebei -
kälap d«-r
letzte» 24
Sld . wm

20

1
2

717
18
24
23U

0 «• trefft Vetter,
euefiten, 4 » liaupt .
nachmittag » Nteder »
-°> Niederschlüge tu
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Hl , Bewerbe und Verkehr.
[Nachdruck der mit einer Chitfre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet *)

Rußlands Geldnot.
(Eigener Drahtbericht .)

0 Haag , 7 . Juli . Man hat nunmehr die Gewiß¬
heit , daß die jüngste innere russische
Kriegsanleihe von 2000 Millionen Rubel mit
einem vollständigen Mißerfolg endete . Anscheinend
steht Rußland jetzt am Ende seiner Finanzkraft ,
und das ist die Ursache , weshalb auf den dringen¬
den Hilferuf Barks die Finanzminister Frankreichs ,
Englands , Rußlands und Italiens sich in diesem
Augenblicke mit überhasteter Eile in Paris zu einer
neuen Konferenz versammeln mußten . Es
handelt sich wiederum um den alten Lieblingsplan
Barks , nämlich um eine von allen Vierverbands¬
mächten gewährleistete Riesenkriegsanleihe für
Rußland , auf die früher England niemals eingehen
wollte . Die Not wird es aber jetzt vielleicht zur
Aenderung seiner Haltung zwingen . Daß Rußlands
Geldnot aufs höchste gestiegen ist , dafür fehlt es

gerade in den jüngsten Tagen nicht an Beweisen .
Denn soeben sind die finischen Banken durch einen
besonderen Zarenukas gezwungen worden , der
russischen Regierung zu Kriegszwecken 100 Millio¬
nen finische Mark „vorzustrecken "

, womit die Pe¬
tersburger Regierung offen , zur Zwangsanleihe
übergeht . Auch der Verkauf der südmandschuri¬
schen Russeneisenbahn an Japan für 625 Millionen
Franken , die Japan aber bloß in Munition und
sonstigem Kriegsmaterial zu bezahlen hat , legt
Zeugnis dafür ab , daß Rußland bereits Staatseigen¬
tum veräußern muß , um sich das zum Kriegführen
nötige Geld zu verschaffen .

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 7. Juli. Bei recht stillem Verkehr blieb
die Grundstimmung im Börsenverkehr durchaus
fest . Höhere Kurse wurden für verschiedene Mon¬
tanwerte und Industriewerte genannt , so für Phö¬
nix , Bochumer , Bismarckhütte , für einzelne Kriegs¬
werte , Schiffahrtsaktien , Dynamit und Canada
konnten die gestrigen Kurse sich behaupten . Am
Anlagemarkt machte sich außer für 3proz . und 3A -
proz . Reichsanleihe besondere Nachfrage für öster¬

reichisch -ungarische Renten zu gebesserten Kursen
bemerkbar . (W .B.)

Berlin , 7. Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . - Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 522 .—
Geld 224 %
Geld 158>3
Geld 158^
Geld 158^
Geld 1027s
Geld 69 .45
Geld 86 ^
Geld 79Z4

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

524—
225 Yk
159—
159—
159—
103%
69 .55
86 %
so y,

(W .B.)

London , 6 . Juli . (Fondskurse .) Engl . Konsols
6IZ-6 , Argentinier 97,10 , Japaner 733/s, Portugie¬
sen 55 , 5proz . Russen 91 , 4Kproz . Russen 82 , Bal¬
timore and Ohio 93% , Canadian Pacific 190% , Erie
39K , Pennsylvania 60Vi , Southern Pacific 103K ,
Union Pacific 1467s , U . S . Steel 91 % , Anaconda
Copper 177», Rio Tinto 62, Chartered 14/3M,
Goldfields 17 », Randmines 37 «. (W .B.)

Paris , 6 . Juli . (Fondskurse . ) Franz . Rente 63,30 ,
5proz . franz . Anleihe 89,75 , Spanier 98,35 , 5proz .
Russen 87,60 , 3proz . Russen 57,50 , Banque de Pa¬

ris 1185, Suez -Kanal 4429 excl . , Thomson 645 , Baku
1370, Briansk 361 , Lianosoff 291 . Le Naphte 359,
Toula 1099, Rio Tinto 1740, Utah Copper 479 , Thar -
sis 144 , De Beers 317 , Lena Goldfields 40, Jagers -
fontein 90, Randmines 100. (W .B.)

Wandern und Reisen.
Literatur .

„Teutschland ", Zeitschrift für Heimatkunde und
Heimatliebe . Herausgegeben vom Bund Deut -
scher Verkehrsvereine e. B, , Leipzig . Verlag von
I . I . Weber in Leipzig .

Das 13 . Heft dieser vornehmen Zeitschrift bietet
wiederum viel Interessantes ? so einen gehalt -
vollen , aufschlußreichen Aufsatz von Heinrich
Gerhardt (Karlsruhe ) über ein sehr eindrucks -
volles Stück Schwarzwald : das Höllental , der
durch eine Anzahl prachtvoller , scharfer Photo -
graphien eine wertvolle Ergänzung erhält . Fer¬
ner sind aus dem Heft noch ei-wähnenswert ein
Aufsatz : „Ferien ! Nun laßt uns wandern !" von
Paul Georg Münch , eine Abhandlung über
„Neues Kur - und Badeleben in Aachen "

, sowie
die Kriegschronik .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh entschlief sanft im nahezu voll¬

endeten 81 . Lebensjahre unsere liebe Mutter
und Großmutter

Frau Seminardirektor

Emilie geb . Lubberger .
In tiefer Trauer :

Sophie Berger , Hauptlehrerin .
Willi Berger .
Rechnungsrat Leo Berger , ? . Zt. im Felde .
Professor Fritz Berger , z. Zt. im Felde und

Frau Anna geb. Bollmann , mit Kindern .
Mina Berger .
Marie Rameiser , geb. Berger , mit Kindern .
Rolf Schmolck , stud . math ., z. Zt. im Felde.
Hilde Schmolck , Lehrerin , z . Zt. in Arosa .
Hans Schmolck .
Paul Rameiser , z . Zt . im Felde.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Karlsruhe , den 7 . Juli 1916.

Weinbrennerstraße 1.
Die Feuerbestattung findet Montag , den

10 . Juli, nachmittags 4 Uhr , statt

Ihre Treue zu Kaiser und Reich , Fürst
und Vaterland besiegelten durch den Helden¬
tod folgende weitere Arbeiter meines Unter¬
nehmens :

der Sattler Paul Alsdorf

. „ Erwin Kreutler
„ „ Friedrich Nagel .
Ich werde ihnen stets ein dankbares

Andenken bewahren .
Karlsruhe i . B. , den 6. Juli 1916.

L . Ritgen
Militäreffektenfabrik .

Beinkranke n | a

off. Wunden , Krampfadern ,
Flechten , Krätze , Jucken , HS-
morrhoiden , heilt sich schmerz-
los . ohne Berufsstörung . Frau
Buck , Durlach , Grötzinger -
straße 40. Sprechst . 10—4 .
Sonntags 10—12 Uhr .

Gebrüder

Frisch eingetroffen:

Milch
| kondensiertu . gezuck.

Dose 98 Pfg.

Heringe
Stück 24 Pfg.

Sardinen
Dose 70 Pfg.

Wie neu geboren steht man auf.
Jeder gewöhnliche Polster -

Rost wird in

Karrer 's
t -

umgebaut ( patentamtl .gesch)
Abholung morgens .
Ablieferung abends .

Aufarbeiten von Matratzen ,
Polsterwaren aller Art .

Drelle , Roßhaare , Kapok,
Wolle , Seegras etc . in reicher
Auswahl bei billigster Berechn

Solide Ausführung .

lleint.Klirret
Wöbelhandlung

Lagerhaus , Philippstr .19
Telephon 1659 .

Lebensmittel
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll IIIIII lllllllllllilllllllllll :llllllllllll

Maismehl Pfund 1 »35 s p
b
fünd 1 »25

flCiÜSe 30 % Fettgehalt Pfund 1 »80
IfCäS © 20 ° /o Fettgehalt . . . . , Pfund 18 »68

Weintrauben in Kisten ^ 1 .25

per Pfund 1 .95 ohne Brotmarken .

Schellen
imiiiiiunnimi '

Blumenkohl
nnrrrrm nn rrm rrrm TmTTinTm ni i n 111ii um

per Pfund 65 S?

Gemischte

Marmelade
(Gefäße mitbringen ) Pfund 50 ^

Geschwister

KNOPF
Gasthaus „Zum Albtal"

beim neuen Bahnhof
empfiehlt guten Mittagstisch sowie reichhaltige
Frühstücks - u . Abendplatte . Schremppsch . Bier .

Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung .

Aretz & Cie.
Kaiserstraße 215

Tel . 219 Tel . 1655

Spezialhaus
in

Gummiwaren
und

Linoleum
en gros en detail

empfehlen
Gummi- und Asbestwaren
für technische Zwecke , wie :
QummidlcUtungsplatten ,
Qummiscbnüre ,
Gummlschläuche,
Hanfschlänche,
StopflJÜchsenpackungen ,
iBollermateriallen,
Traasmissionsriemen,
Hölz . Riemenscheiben,
Selbstöler, Maschinenöle,
Putzwolle, Bnffer ,
Wasserstandsgläser,
Walzen -Ueberzüge etc .

sjäc Schränke
*

Diwans , Chaiselongue D
Vertikos , Büffets

Ausziehtische , Betten
Matratzen

gut und billig
H. Karrer

Philippstraße

Heirat.
Stuf dies . Wege w . Frl . —

da es sonst durchaus keine
Gelegenh . hat , m . Hrn . bei .
zu werden , u . sich doch so sehr
n . eig . gemütl . u . traut . Seim
sehnt — Mitte 30er , sym-
path . , jugendl . Erschein . , lie -
bensw , Wesen , tadeil . Ruf ,
m . etw . Verm . u . Erspart . ,
zwecks Heirat n. d. Kriege die
Bekanntsch . eines Herrn zu
mach. , d . gut . Charakt . . Sinn
für liebe , traute Häuslichkeit
hat . evgl . ist u . sich in sich.
Stellg . befindet . Strengste
Diskret , selbstverstdl . Ehren -
säche ! Werte Briefe , womög -
Iich mit Bild , unt . Nr . 9793
ins Tagblattbüro erbeten .

(ßlmnnvtMvl/S

/ü .
Auwtfanul JaämiMn, !

IMv

Korsetten ! Korsette « !
in nur guten Qualitäten , be¬
quemen Sitz , weiß , hellblau u.
grau Stück Mk . 3.50, nur so
lange Vorrat , prima Frack -
korsetts , weit unter Preis ,
direkt aus der Fabrik :
25 Karlstraße 25 , 1 Treppe .

t. Uierardt!
Kohlensäurebäder

und elegante

Wannenbäder
I ., II . und III . Klasse.
Für Damen und Herren
geöffnet : -Werktags vor¬
mittags 7 bis 1 Uhr . nach¬
mittags 3 b . 8 l l2 Uhr . S ams-
tags abends bis 9 Uhr u .
Sonntag nur vormittags
7—12 Uhr . — Mittags
L—3 Uhr geschlossen . "

Gottesdienste 9 . Juli .
Großherzogs Geburtstag .

Evangelische Stadtgemeinde .
Beim Ausgang wird eine

Kollekte für die religiöse Ver -
sorgung unserer Truppen er -
ho6en .

Stadtkirche . K9 : Militär ,
gottesd . Militäroberpfr . Kir -
chenrat Schloemann . 10 11. :
Stadtpfr , Kühlewein . K12 :
Christen !. Stadtpfr . Kühle -
wein .

Kleine Kirche . 10 : Kinder -
gottesdienst . Stadtpfr . Rapp .
6 : Stadtvikar Lautenschläger .

Schloßkirche . 10: Hofpred .
Fischer .

Johanneskirche . VitO Uhr :
Stadtpfr . Hindenlang . ^ 11 :
Ebristenl . stadtpfr . Hinden -
lang . K12 : Kindergottesd .
Stadtpfarrer Hesselbacher .

Christuskirche . 8 : Stadtv .
Müller . 10 : Stadtpfr . Rohde .
J-412 : Jugendgottesd . Stadt¬
pfarrer Rohde .

Gemeindeh . d . Weststadt .
10 : Stadtpfr . Schilling . K12 :
Christen ! ., Stadtpf . Schilling .

Lutherkirche . 3410 : Stadt¬
pfr . Weidemeier . 11 : Kinder¬
gottesd . Stadtpf . Weidemeier .

Stadl . Krankenhaus . Kll :
Stadtpfarrer Rapp .

Ludw . - Wilh . - Krankenhcim .
5 : Stadtpfr . Hindenlang .

Karl - Friedrich -Gedächtnisk .
( Stadtt . Mühlb . ) . ^ 10 : Got -
tesd . Stadtv . Miss . Zimmer .
Vtll : Kindergottesd . Stadt -
Vikar Missionar Kimmer .

Diakonissenhauskirche . Vm .
10 : Pfarrer Katz. Abends
'A8 : Pfr . Katz. — Montag u .
Freitag , abds . %8 : Kriegs -
andacht .

Beiertheim , ä : Stadtvikar
Lautenschläger , anschließend
Christenlehre .

Abend - Andachten .
Schloßkirche . Donnerstag 8.
Kleine Kirche . Mittwoch 6.
Johanneskirche . Donners¬

tag 8 Uhr .
Christuskirche . Dienstag 8.
Lntherkirche . Mittwoch 8.
Beiertheim . Donnerstag 8.
Karl -Friedrich - Gedächtnis -

kirche lStadtt . Mühlb . ) Don -
nerstag 8% .

Bereinsangelegenheiten .
Konsirmandensaal der Lu -

thertirche . Dienstag . 11 . Juli ,
abds . 3 : Ev . Jungmädcheub .
— Donnierst . , 13 . Juli , abds .
8 Uhr : Lutherbund .

Eva . Gemeindehaus , Gei -
belstr . 5 ( Stadtt . Mühlburg ) .
Mittwoch , 12. Juli , abds . 8 :
Vereinigung konfirm . Söhne .
Stadtv . Missionar Zimmer .
— Freitag , 14 . Juli , abds . 8 :
Bereinig , konfirm . Töchter
Dekan Ebert .

Evang . Stadtmission , Ver -
cinshaus , Adlerstr . 23. >512:
Kindergottesd . Stadtm . Lie -
ber . K12 : Kindergottesdienst
in der Johanneskirche . M12 :
Kindergottesdienst in der
Tiakonissenh . - Kap . 3 : Jung -
srauenver . v . Frl . Schweickert ,
Marienstr . 1 . 4 : Jungfr .-
Ver . v . Frl . Weber , Erbprin -
zenstr . 12 . 4 : Jungfrauenver .
d . schwest . Lene , Adlerstr . 23.
y& : Abendgdst . Stadtm. Lie¬
ber . 8 : Blaukreuzversamml . ,
Steinstraße 31 . — Mitt¬
woch . 8 % : Bibelst . Stadtm .
Lieber . Predigwusg . — Don¬
nerstag , abds . 8K : Gebets -
versamml ., 3. St . — Freitag ,
abds . 8Vi \ Vorbereiwng f. d .
Kindergottesdienst .

Christi . Berein jung . Man -
ner , Kreuzstr . 23 . 8 : Tee -
Abend f . jge . Manner . ,veier
des Geburtstages Sr . K . H.
d . Großherzogs . - - Dienstag ,
abds . 8A : Bibelst . — Frei¬
tag , abends 8 % U . : Gebetst .
— Samstag , nachm . % 4 : Zu¬
sammenkunft d . Knaben - Abt .

Christliches Soldatenheim .
Lese- , Sclireib - u . Erfrisch .-
Zimmer . Geöffnet v . 10 mor -
gens bis 10 abends .

Evang . Bereinshaus , Ama -
lienstr . 77. Vm . 11J4 : Sonn -
tagssch . Nachm . 3 : Allg . Ver -
samml . Stadim . Rauber . » :
Jungfrauenver . Abds . 'A8 :
Vortrag , Pfarrer Böhmerle .
— Mont « abds . 8 : Jgdabt .
8 )4 : Blau -Kreuz - V . — Diens¬
tag . abds . 8 : Frauengebetsst .
S '/i : Bibelbesprech . f . Männ .
u . Ig ! . — Mittwoch , abds .
8Ü : Allg . Versamml . — Don¬
nerstag . abds . 8 ; Töchterver .
8 : Allg . Versamml ., Durla -
cherstr . 32. — Freitag , abds .
8% : Allg . Kriegsgebetsstunde .

Evang .- luth . Gemeinde ( alte
Friedhofkapelle . Waldhornslr . l
Vormittags 10 : Gottesdienst .
— Donnerst ., abds . 8 'A : Bet¬
stunde . Bismarckstr . 1 .

Kath . Stadtgemeinde
St . Stephanskirche . <Ge -

buMfest d . Großherzogs ) : 5.
Alorsiussonnt . : 3 : Früljm . ;
6 : hl . Messe ; 7 : hl . Messe :
549 : Militärgottesd . m . Pre -
bißt ; ^ 10 : Festgottesd . mit
levit . Hochamt , Pred . u . Te -
deum : ^ 12 : Kindergottesd .
m . Pred . : 2 : Christen ! , für
Jüng ! . : 3 : Vesper : ^ 4 : feierl .
Aufnahme i . d . Dienstboten -
Kongr . m . Proz . : ^ 8 : And .
z . Erfleh , d . Friedens u . gut .
Witterung u . ebenso Dienstag
u . Freitag , abds . 8 Uhr .

Altes St . Vinzentiushaus .
lGeburtsfest d . Großherzogs .)
%! ■ Aust . d . hl . Kommumon ;
7 : hl . Messe ; 8 : Amt .

St . Bernharduskirche . ( Ge -
burtsf . d . Großherzogs . ) 6 :
Frühm . i 7 : hl . Messe , Gene -
ralkomm . d . Männerkongr . u .
d . Jungfixiuenkongr . ; 8 llhr :
deutsche Singm . m . Predigt :'A10 : Predigt , levit . Hochamr
u . Tedeum : 11 : Kindergot -
tesd . m . Predigt : 2 : Christen -
lehre f . d . Mädch . ; 'A3 : Cor -
poris -Christi - Bruderschaft : 6 :
Kriegsandacht mit Segen .

Licbfrauentirche . lGeburts -
fest d . Großherzogs . ) 6 U. :
Frühm . m . Monaiskomm . d.
Jungfr ^ 8 : deutsche Singm .
nt . Predigt : 'A10 : Festgottes¬
dienst m . Predigt , levit . Hoch-
amt u . Tedeum : 11 : Kinder -
gottesd . m . Predigt : 342 U :
Christenl . f . d . Mädchen : 'A3 :
Herz -Jesu -And . ; 3? 8 : Bitt¬
andacht mit Segen . — Don¬
nerst . , abds . A9 : Versamml .
der Jnngfraueniongregation .

St . Bonifatiuskirche . ( Ge -
burtsfest d . Großherzogs .) 6 :
Frühm . n . Generalkomm . d .
Männersodalität : 8 : deutsche
Singm . m . Pred . : Z410 : Fest -
gottesd . mit Hochamt , Pred .
u . Tedeum : lAi2 : Kinder¬
gottesd . m , Pred . : 2 : Chri -
stenl . f . die Mädchen : A 'A :
Herz -Jcsu -Brudersch . u . Se¬
gen ; 7 : Bittandacht u . Seg .

St . Peter - u . Paulskirche .
lGebu -rtsfest d . Großberzogs .)
%6 : Beichtgel . ; 6 : Frühm :
6 , Y, 7 . 7 . m : Austeil . d . 61 .
Komm . : 558 : deutsche «singm .
mit 4 . Generalkom . d . Jung -
frauenkongr . ; >,g : deutsaie
Singm . m . Pred . im städt .
Spital ; A10 : Hauptgottesd .
m . Pred . u . Tedeum : H12 :
Kindergottesd . m . Pred . : 2 :
Christenl . f . d . Mädcb . ; HS :
L>erz -Jesu -And . mit 4 . Slloi -
siusand . ; 8 abds . : Kriegsand .
— Montag , abds . 9 : Jüng -
lingssodalität mit Predigt .

Beirrtheim . St . Michaelsk .
lGeburtsfest d . Großherzogs, )
XL : Beichtgel . ; % 7 : Frühm .
m . Austeil . d. hl . Komm , vor -
u . nachh . ; 8 : deutfche Sinym .
m . Pred . ; *A 10 : Festgottesd .
m . Hochamt , Predigt u . Te -
deirm ; Y-ii : Christenl . f . d .
Mädch . ; 2 : Herz -Jesu -Bitt -
andacht mit Segen .

Grünwinkel . St . Josefsk .
lGeburtsfest d . Großherzogs . >
6 : Beichtgel . ; 7 : Frühm . m .
Monatskomm . der Jimgfr .-
Kongr . u . Ouartallomm . all .
Christenlehrpflicht . : 9 : dem -
sche Singm . m . Pred . : Mit :
Christenl . ; 2 : And . z . hl . Fa -
milie : 3 : Versamml . d . Juny '
frauen -kongr . in der Mario -
Hilf - Kapelle m . Anspr . : MS :
Bittandacht mit Segen .

Rüppurr <St . Rikolausk .)
lGeburtsfest d . Großherzogs ->
6 : Beichtgel . ; 7 : Austeil . i -
hl . Komm . ; 9 : Hauptgottesd .
mit Hochamt u . Predigt , aw
Schlüsse Tedeum : 'A l2 \ Chri¬
stenl . f . d . Jüngl . u . Mädch . !
2 : Herz -Mariä - Andacht : >4» -
Bittandacht mit Segen .

Daxlanden (Heil . - Geist - K -)-
lGeburtsfest d . Großherzogs, !
6—« : Beichtgel . : 'AT : Kon"
munionmesse lMonatskomM '
f , d . Jüngl . ) ; 8 U : deutlchc
Singm . mit Pred . ; ^ 10 : Amt
mit Predigt u . Segen ; no ^
d . Amt Christenl . ; 2 : Her »'
Jesu - And . mit Segen : 8 U . ¬
Andacht für unsere Krieger .

Alt - Kath . Stadtgemeinde .
Auserstehungskirchc . Geburt » '

fest Seiner König ! . Hoheit »-
Großherzogs . 10 Uhr : tvest
gottesdienst : Geist ! . Rat
denstein . ^

Friedenskirche d. MethoW '
sten - Gcmeinde , Karlstr . 49»-
Vm . yAO : Predigt . Pt . Ru *

_
ker. 11 : Kindergottesd .
5 : Predigt , Pr . Rücker . Abd^

'
y,0 : Jugendb . — MittwoÄ >
abds . y.9 : Bibelst . - D °^
nerstag , abds . ?̂ 9 : Kriege
beistund ^

Zionskirche d . Ev . GemelN
schaft. Beierth . Allee 4 . Vor ^
AIO : Predigt . Pred . RaiA
11 : Kindergottesd . Rchm . ^
Jungfrauenver . — Diensta !
abds . K9 : Gebetsversamo ^ S
— Donnerstag , abds . &
beistünde .
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Deutsches Reich.
Der Stellvertreter Datcxki«.

r -2 ol>i L 7- ®uIi - Wie die „Lobzer Ztg .
" von amt -

ncher stelle erfährt , hat der Polizeipräsident von
v . Oppen , eine Berufung nach Ber¬

lin als Stellvertreter des Präside « -
ien des Kriegsernährungsamtes er -
halten , und wird sich in den nächsten Tagen zur
llebernahme seines neuen Amtes nach Berlin
begeben .
Berufung gegen das Urteil im Liebknecht-Prozeß.

Berlin , g. Juli . In dem Kriegsverratsprozeß
gegen den Abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Karl
Liebknecht bat sowohl der Gerichtsherr , als
Aich der Angeklagte Berufung eingelegt . Die
Arhandluug in zweiter Instanz wird voraus -
" chtlich anfangs August vor dem Oberkriegsge -
ruht des Berliner Gouvernements stattfinden .

lW .B .)
X Stuttgart , 7. Juli . Der Rechnungsabschluß

«w württembergifcheu Eisenbahnen für 1915
' st bester , als man erwarten konnte . Einerseits
wurden die Einnahmen aus dem Güterverkehr
»ruch die starken militärischen Beförderungen ge-
^ ästigt , andererseits konnten die Ausgaben durch
Ersparnisse eingeschränkt werden . Die Gesamt -
einnahmen aus Personen - und Güterverkehr
brachten mit 87,3 Mill . Mark iß Millionen mehr
WS das Borjahr , 10 Millionen weniger freilich
als der nach dem Friedeusertrag berechnete Etats -
jjjfc . Die Ausgaben beschränkte » sich auf 61,3
Millionen . So ergab sich etn BetriebSüber -
schütz von 5,7 Millionen mehr als der 10jährige
Durchschnitt , nämlich 26 Millionen . Die Monate
August bis April , die mit den Monaten des Bor -
lahrK hinsichtlich des Kriegszustandes übereinstim -
wen , brachten im Personenverkehr 0Z Mill . Mark
Einnahmen weniger , im Güterverkehr 8^ Mil -
nonen mehr aiS die im Rechnungsjahr 1014. Im
Sommer 1915 wurden 78 Prvz . der Friedenszüge
geführt (ebenso 1916) : im Winter 1015/16 61 Pro -
* «t ( im kommenden Winter sind 62 Prozent vor -
gesehen ) . 26 Prozent des Personals nach dem
«stand bei Krtegsbegin « sind teikS zum Waffen -
dienst , teils zum militärischen Eisenbahndienst ab -
argeben worden , 804 davon sind (WS Mitte Mai )
gefallen .

Z « einem deutscheu Aativualausschuß hat sich,
wie die »Köln . Ztg ." aus Berlin meldet , unter
dem Vorsitz deL Fürsten Wedel eine große Zahl
von Männern der Wissenschaft , der Industrie , deS
Handels und der ländlichen Berufe zusammen¬
gefunden . Der Deutsche Natidnalausschuß stellt
sich die Aufgabe unter ,Reinhaltung von Einseitig -
feit , etn einheitliches Verständnis des deutschen
Volkes für einen ehrenvollen uud eine ge -
sicherte Zukunft des Reiches verbürgen¬
den Friedensschluß zu wecken

Heer uud Marine . DaS Reichsgesetzblatt ver -
bffeutlicht einen kaiserliche « Erlaß , nach dem den
Angehörige « deS Reichsheeres « ud der katser -
üchm Marine , die auf Befehl dem türkisch - italie -
Nischen Kriege in den Jahren ISil und 1912 oder
dem Balkankrieg im Jahre 1912/18 beigewohnt
haben , etn KriegSjahr anzurechnen ist .

Aus Baten.
hofbcricht .

Karlsruhe , 7. Juli . Seine Königl . Hoheit ber
Großher ^zog empfing heute vormittag den
Geheimem * Dr . Freiherrn von B a b o , den
Präsidenten Dr . von Engelberg und den
Staatsnrinjster Dr . Freiherrn von Dusch zum
Vortrag .

Hierauf begaben sich Ihre KSnigl . Hoheiten der
Kroßherzog und die Groß Herzogin zu kurzem
Besuch bei Ihrer Majestät der Königin von
Schweden nach Schloß Baden uud von da zu
Mehrtägigem Aufenthalt nach Schloß Eberftein .

Unsere Helden.
_ Den Tod fürs Vaterland starben : Torpedo -
bovtsheizer Robert H-Fellhauer und Kaufmann
Wilhelm 5Egin von Karlsruhe , Lt . d. R . Ge -
Ächtsassessor Friedrich -«- Dilger , Inhaber deS
Eisernen Kreuzes , von Durlach , Bizewachtmeister
Julius ^ Kaiser von Karlsruhe -Beiertheim , Lt .
Gustav H-Kremp , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
von Bruchsal , Bizefeldw . d. R . Postschaffner Gg .
^ Schumacher , Inhaber deL Eiserne « Kreuzes , von
Heidelberg , Pros . Dr . H . chGrvpengiesser von
Mannheim , Kaufmann Siegmund ^ Rothschild
°on Weinheim , Lt . Dr . Emil chThum , Juh <cher

Eisernen Kreuzes , von Tauberbifchossheim ,
Kaufmann Theodor 5Albiez von Appenweier , Lt .
&• 2t . Kausumnn Frttz ^ Dienst , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Triberg , Oberlt . d. R .
Assessor Dr . Heinrich ^ Himstedt , Inhaber des Eis .
^ ^ uzes , von Freiburg , Hochbauwerkmeister Ed .
^ Wittemann von Konstanz , Gefr . Ad . 5Sch «epf ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Heilbronn ;
l *aui » Alsdorf , Erwin » Kientler , Friedrich^ Nagel , alle SaMer von Karlsruhe .

: : Karlsruhe . 7. Juli . Um den Bedarf an
Zahlungsmitteln auf das möglichst ge-
Ängste Maß einzuschränken , hat die Generaldirek -
non der Staatsbahneu die Beamten dringend auf -
gefordert , auf die bare AuSbezahlung ihrer
^ lenstbezüge , und zwar nicht nur der ständigen
-vezügx , sondern auch der Tagegelder , zu verzich -
ren , und sich statt dessen ihre Bezüge auf ein Konto
»^ . » uer Vank , Sparkasse und dergl . oder auf ein
Postlcheckkonto überweisen zu lassen . Die Ueber -
veisung der Bezüge an die Bank erfolgt durch die
« taats ^ifenbas, „ Verwaltung so rechtzeitig , daß der
« eantte auf alle Fälle am ersten Werktag des Mo¬
nat -, darüber verfügen kann .

( : ) Mannhcim , 7. Juli . DaS 2jährige Söhnchen
5>nes in Waldhof wohnenden Fabrikarbeiters
w ? « in eincm unbewachten Augenblick auS
» i -> in den zementierten Hof . An dem
? Utd konnten keinerlei Verletzungen
Am werden . — Bei einem Streit zwischen
^ oei Matrosen wurde einer durch Messerstiche

Hinterkopf und an der Hand schwer verletzt .
Weinheim, 7 . Juli . Durch Bermitielung des

^
»ewallgen ägyptischen Landesentomologen An -

äa Ü ; 4- Zt . Frankfurt a . M .) sind dem hiesigen

ra » Maier drei verschiedene Seiden -
"" Penzuchten , die von dem verstorbenen Entomo¬

logen Prof . Maas in München angelegt waren ,
zur weiteren Pflege übersandt worden . Auf Grund
dessen beabsichtigt Hauptlehrer Maier , in der Ge -
stalt einer Heimindustrie versuchsweise in Wein -
heim eine Seidenraupenzucht anzulegen . Gestützt
auf ein umfangreiches gesundes Zuchtmaterial ,
hofft er , daß bei unserem milden Klima dieser Ver -
such glücken wird , wodurch de» Frauen uud Kin -
dern auS ärmeren Volksschichten dauernde Heim -
arbeit zugewiesen werden könnte . Die Hauptvor -
bedingung wäre natürlich die Anpflanzung von
Mauweerbäumen , da bekanntlich die Seidenrau -
pen nur die Blätter von solchen fressen . Der
Maulbeerbaum ist eine ehemals in hiesiger Ge -
gend viel angebaute , jetzt aber leider selten gewor -
dene Obstart .

: : Babstadt bei Sinsheim , 7. Juli . Die Witwe
Kolb konnte letzter Tage ihren 90. Geburtstag
feiern . Bei einem kleinen Familienfest waren
21 Enkel und 9 Urenkel versammelt .

: : Kroziuge « bei Staufen , 7. Juli . Im Alter
von 61 Jahren ist hier nach längerem Leiden
Notar Karl Naber gestorben . Zu Hocken-
heim geboren , war Notar Naber im Jahre 1880
in den badifchen Staatsdienst eingetreten . Er
war einige Zeit Notar in Neunkirchen , dann in
Adelsheim und Schwetzingen . Seit 1893 versah
er hier den Notardienst .

de . Vom Schwarzwald , 7. Juli . Im Kurzen -
berg " -Tunnel , zwischen den Stationen Triberg
und Niederwasser , geriet der Bauführer Peter
Gennen auS Freiburg i. Br ., der die Aufsicht
über Gewölbearbeiten in diesem Tunnel führte ,
auf dem Weg zur Station vor eine daherkom -
mende Leermaschine , wurde überfahren und so
schwer verletzt , daß er nach Verbringung nach
Triberg starb . Ein ihn begleitender Arbeiter
konnte sich durch einen Sprung auf das tote Gleis ,
auf dem Gennen , der 48 Jahre alt und verheiratet
war , offenbar zn sein wähnte , retten . Den Loko -
motivfvhrer trifft keine Schuld , da er vorfchrists -
mäß Signal gegeben hatte . — Schwere Un¬
wetter hichen im Wutachtal , bann i«
Blumberg , Achdorf und Riedöschingen sowie
in Teilen des Amtsbezirks Bonnborf böS ge¬
haust . Wolkenb ruchartiger Regen überschwemmte
die Felder und drang in den Ortschaften in tief
gelegene Häuser , so daß in verschiedenen Fällen
die Leute in die obere « Stockwerke mußten , um
nicht zu ertrinken . Der Gewittersturm entwur¬
zelte oder vernichtete Obstbäume und der Hagel
brachte Feldern und Gärten teilweise großen
Schade «.

Aus dem Stadtkreise.
Spende . Seine Königliche Hoheit der Groß -

herzog und Ihre Königliche Hoheit die Groß -
Herzogin habe « zur Sammlung für die deut -
schen Kriegs - und Zivilgefangenen 600 Mark und
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogiu
Luise für den gleichen Zweick 4M Mark ge-
spendet .

Offizier -Jubiläen . Wir konnten berichten , daß
drei verdiente badisch « Offiziere , die Majore a. !? .
Frhr . Joseph v . Stengel , Karl Werber und Wolf
Foßler ihr 50jähriges MUitärdienstjubiläum
feiern konnten . Wenige Tage darauf , am 28. Juni
d. I ., konnte Oberstleutnant Stemmcrmann , Kom -
maudeur der Armierungsbataillone der Armeeab -
teilung Gaede , das gleiche Jubiläum feiern .
Oberstleutnant Stemmermann war im Jahre 1866
in daS damalige 2. Badische Jnf .-Regiment König
von Preußen eingetreten . Er machte den Krieg
1870/71 in dem damaligen 5. Bad . Jnf .-Regiment
mit . Seit Marz 191S steht er an der Spitze der
ArmierungSbataillone . Weiter könne « von den
33 am 12. Juli 1866 zu Leutnants beförderten ehe-
maligen Großh . badischen Offizieren folgende sie-
ben gleichfalls ihr 50j ähriges Offizierdienftjubi -
läum feiern : die Majore a . D . Viktor Heer -
m a n n im damaligen 8 . bad . Jnf .-Regt . und L e f-
f i n g im damaligen 4. bad . Jnf .-Regt ^ Oberstleut -
nant a . D . Franz Frhr . v . Kageneck im damal .
S. bad . JSger -Batl ., Oberstleutnant a . D . Prot -
sch e r im damaligen 4 . bad . Jnf .-Regt . , Major a.
D . August Graf v . Bismarck im damaligen t .
bad . Leibdrag .-Regt . und Oberstleutnant a . D .
Friedrich Schuster im damaligen Feldart .-Regt .

Seebäderverkehr . Das Stell « . Generalkom -
mando deS 9. Armeekorps hat am 7. Juni fol -
gende Verordnung erlassen : Der Küstenstrich an
der Nordsee zwischen den FestungSgebieten von
Cuxhaven nach Geestemünde ist für den See -
bäderverkehr gesperrt .

Ausstellung Mter Heimarbeit . Vielfach ge-
äußerten Wünschen der Besucher der Ausstellung
entsprechend wird eine Reihe von Fraüenkleidern ,
aus verschiedenen der ausgestellten Stoffen gefer -
tizt , vom nächsten Dienstag den 11 . dS . Mts . ab
in der Ausstellung gezeigt . Die Kostüme werden
zum Teil einen besonderen Reformstil aufweisen .

Kleiuwohuuugsauöstelluug in Ettlingen . Die
Kleinwohnungöausstellung deS LandeSwoh -
nungsvereins kann nur noch diesen Sonntag ,
vormittags von 11—1 und nachmittags von 2 bis
8 Uhr besichtigt werden . Der Eintritt ist frei .

Gemüse , u » d Obstdürranlage . Die Stadt Karls -
ruhe will eine Gemüse- und Obstdürranlage er-
richten und zu diesem Zwecke die ehemalige Eupper -
sche Malzfabrik ( Stösserstr . 19 ) um den Preis von
112 M0 Mk . kaufen . Das Anwesen gehört der
Sparkasse Heiltgenberg (Amt Pfullendorf ) . Die
innere Einrichtung der neuen Anlage erfordert
10900 Mk . , so daß mit den durch den Kauf ent -
stehenden Koste « von 3884 Mk . insgesamt 125 884
Mark aufzuwenden find , um deren Bewilligung
durch den BürgerauSschuß in nächster Sitzung er -
sucht wird .

Ersatz für Kartoffel «. Man schreibt uns : Jene
Einwohner , die im Lauf der nächsten Tage bei
der KartofselauSgabe nicht berücksichtigt werden
können , erhalten von Montag ab durch die Kar -
tosselverkaussstelle die nicht eingelösten Kartoffel -
scheine gegen besondere Scheine , die auf % Pfund
weiße Bohnen , Yk Pfund Grieß und Pfund
Graupen lauten , umgetauscht . Die Bohnen wer -
den im Lause der nächsten Woche durch die Le -
bensmittelgeschäste , Grieß und Graupen durch
die Bäckereien , bei denen die Inhaber der Bezugs -
scheine als Kunden eingeschrieben sind , verkauft .

Bohuen . Auf den Wochenmärkten bringt die
Stadtverwaltung gegenwärtig ausländische Boh -
neu zum Verkauf , die ei« billiges uud vorzttg -

licheS Nahrungsmittel darstellen . Di « Zuberei -
tung dieser Bohnen ist jedoch etivaS anders als
für inländische Bohnen . Die Bohneu werden
putzt , an beiden Seiten abgezogen und in kleine
Stückchen geschnitten . Hierauf wird - Weiler zum
Kochen gebracht , und die Bohnen werden darin
eine halbe Stunde gekocht . Nachdem Salz hinzu -
gefügt worden ist , werden sie nochmals 20 30
Minuten gekocht. Hieraus läßt man sie auf einem
Durchschlag abtropfen . Inzwischen wird Mehl
mit kaltem Wasser angerührt , Pfeffer , Muskat ,
ein Guß Essig , Maggiwürze und wenn nötig et -
was Salz zugetan . In dieser Tunke werden die
abgebrüUen Bohnen nochmals tüchttg durchge -
kocht.

Neue Vorschrift «« zur Eierversorgung . Nach
einer soeben erscheinenden Verordnung des Mint -
steriumS deS Innern darf die durch den Kommu -
nalverband auszugebende Eierkarte bis auf wei¬
teres höchstens auf zwei Eier in der Woche auf
den Kopf der Bevölkerung lauten . I « Gast - und
Schankwirtschaften , sowie in Vereins « und Er -
frischnngsräumen dürfen Eier vor 11 Uhr vormtt -
tags nicht verabfolgt werden .

Der Kuudenzwaag tritt nunmehr bei Metzgern
und Wurstlern heute in vollem Umfang in Kraft .
Man beachte die Anzeige .

Die Gefange « e« sürsorge in Freiburg schreibt
uns : Trotz wiederholter Warnung gehen immer
wieder Pakete ber Verwandten nach Rußlaud .
Die neueste Schikane der russischen Regierung
wird dabei von den Verwandte « der in Rußland
gefangenen Leute immer wieder nicht beachtet, '
Porto darf die russische Regierung ebensowenig
verlangen wie Einfuhrzölle , da das Völkerrecht
das Gefangenenpaket von beiden ganz frei macht .
Da hat man in Petersburg einfach das Mittel er -
fuuden , von jedem Pakete sogenannte Artellspe -
sen in Höhe von 26 Kopeken zu erheben . Manch -
mal sind es auch nur 14 Kopeke « . Diese Gebühr
wird nun irgendwo erhoben , so daß wir es oft er -
lebte « , daß für ein Paket nach Sibirien in St .
Petersburg die Spesen berechnet werden . Wird
an dem Orte , wo die Artellspesen berechnet wer -
de« , die Gebühr nicht bezahlt , so geht nach russi -
scher Paßvorschrist das Paket ohne weiteres nach
Deutschland zurück . Der Gefangene in Sibirien
weiß gar nichts von den Spesen . Die deutsche
Familie erfährt bestenfalls davon dadurch , daß
das Paket zurückkommt . In 60 Prozent der Fälle
ist das Paket ohne weiteres verloren . Wir haben
auf die russischen Postschikanen immer wieder hin -
gewiesen . Leider ohne Erfolg . Hoffentlich nützt
diese Darlegung der amtlichen russischen Schikane ,
gegen die unsere Gefangenen und Familien schütz -
los sind . Vermeidet also Paketsendungen nach
Sibirien . Jeder gebe lieber für die VolkSspende :
aus deren Mittel « erhalten alle Eure Gesänge -
neu die Hilfe wenigstens mit Sicherhett .

Großh . Konservatorium für Musik . Das fünfte
Prüfungskonzert brachte ein ernstes , gediegenes
Programm . An erster und letzter Stelle standen
folgende Chöre : Gebet von P . Gretsther , Unsere
Helden von Ferd . RieS , sowie Ave Maria von
I . BrahmS , „Denn tu deiner Hand ist, was die
Erde bringt ", aus dem 95. Psalm von F . Mendels -
sohn -Bartholdy uud Solo -Terzett und Frauemhor
auS : „Die heilige Elisabeths vou F . Liszt . Die
Chöre wurden von der C h o r k l a s s e in mustere
gültiger , fein abgetönter Weise gesungen . ES war
ein seltener Kunstgenuß , solcher Reinheit im Zu -
sammenklang vou prächtigen jugendlichen , wohl -
geschulten Stimmen zu lauschen . Besonders lobend
sei das Solo - Terzett hervorgehoben . Die
Kammermusik war durch zwei Stücke vertreten :
F ^Dur -Sonate op . 8 für Klavier und Cello von
R . Strauß uud H -Dur - Trio op. 9, 1. Satz , von
I . BrahmS . In der Cellosonate führte Fräulein
Aella F a h r n e r die Cellostimme mit weit vor -
geschrittener Technik und schönem , großen Ton
durch . Am Klavier bewährte sich Fräulein Edich
Fuchs als vielversprechende Pianistin . Ihr
Spiel lvar eindrucksvoll und glänzend . Im Trio -
satz bestätigten Fräulein Emma M o l i t o r und
Herr Reinhold Siegrist erneut , was wir an
den vorhergehende « Tagen lobend W6r ihr Biolin -
und Cello -Spiel berichten konnten . Sie wurden
i« stilvoller Weife am Klavier durch Fräulein
Anna Jourdau unterstützt . Der Solo -Gesang
brachte folgende Werke : 3 Bilder von H . Wolf :
„Der Genesene an die Hoffnung " — Verborgen -
heit — Gesang Weylas und eine Arie aus der
Matthäuspassion von I . S . Bach . Die Lieber
wurden von Fräulein Else R ö p p e n mit auS -
giebiger , wohlklingender Altstimme ausdrucksvoll
vorgetragen . Die junge Sängerin hat schon eine
achtungswerte Stufe in ihrem Gesangstudium er -
reicht uni ' verspricht eine tüchtige Vertreterin in
ihrem Fach zu werden . Fräulein Luise Röu -
nenkamp , deren Gesang uns schon dieser Tage
erfreute , ist auch auf dem besten Wege zum hohen
Ziele . Die obligate Violine bei der Arie führte
Fräulein Eugenic Albnerin kunstfertiger Weise
durchs Die Klavierbegleitung lag in ben bewahr -
ten Händen von Fräulein Dora Matth es .

Usfall . Vor einem Kartoffelstand am Mqrkt -
platz fiel früh 7 Uhr ein ISjähriges Fräulein in -
folge einer Ohnmacht zu Boden . Es wurde in
das Bezirksamtsgebäude gebracht , wo es sich nach
einer halben Stunde wieder erholte .

Festgenommen wurde « : ein Taglöhner von
hier und ein Taglöhner aus Kaiserslautern rve-
gen EinbruchdiebstahlS , ein Friseurlehrliug von
hier wegen Diebstahls und eine von der Staats -
anwaltschaft Zweibrücken wegen Diebstahls ver -
folgte Näherin aus Landstuhl und eine Dienst -
magd auS Westik , die von der Staatsanwaltschaft
Offenburg wegen Diebstahls , Betrugs uud Uu -
terschlagung gesucht wurde .

Veranstaltuugen . vereine und vorfilhmngen .
Kaiscrpanorama . Die neue Serie Griechenland

»ersetzt die Beschauer wieder in Bewunderung .
Sind es doch auch ganz entzückende Bilder , die
von Korfu , dem Achilleion usw . zu sehen find .
Die ganze Herrlichkeit der antiken Welt , wie sie
sich iu Tempeln , Skulpturen u . a . ausprägt , ist
in diesen plastischen Aufnahmen festgehalten .
Hierzu gesellt sich die blühende Landschaft mit
ihren meerumspülten Ufern , so daß ein tiefer
Eindruck hervorgerufen wird .

Luxeum -Lichtspiele , Kaiserstratze 168 und Welt -
Kiu » , Kaiserstraße 133 bringen für Sonntag das
ergreifende Gejellschafts - Drama ,Die Seele
einer Frau " in vier Abteilungen . In der
Hauptrolle : die sehr beliebte Künstlerin „Sera

Mr. 187. Seite 9.
Andra "

, sowie daS überaus reichhaltige Pro¬
gramm .

Reside « z»Theater , Waldstraße 30. Vom Sams -
tag, 8 . , bis einschl . Dienstag , 11 . Juli , ist ein her -
vorragendes Lustspiel : „Adam wo bist du ! "

( in
2 Akten , in der Hanptrollc Anna Müller -Linckc)
vorgesehen : ferner daS Drama „Kapital und
Liebe " (ein Lebensbild in drei Teilen ) , die heitere
Humoreske „Er hat das Hundeleben satt " und die
neuesten Kriegsberichte .

Das Resibenz -Theater im „Grüne « Hof " z«
Durlach hat für Sonntag , 9. Juli , einen abwcchS -
lungsreichen Spielplan vorgesehen , u . a . drei
Dramen : „Das Boot des alten Fischers "

, „Va -
ter " und „Verloren und gewonnen " ( ein Erleb -
nis aus ben Petroleumfeldern Kaliforniens ) :
ferner ein Lustspiel „Max und seine zwei
Frauen "

, drei Humoresken : „Ein Abenteuer auf
der Hochzeitsreise "

, „Julius als Billardfez " und
„Der andere Student von Prag " ( eine Parodie ) ,
sowie die neuesten Bilder von den Kriegsschau -
Plätzen

I « Kaffee Odeou findet heute abend aus An -
laß von Großherzogs Geburtstag Festkonzert mit
besonders angepaßtem Programm statt .

Stadlratsfitzuug vom 6. Zu !! 1916.
Ehrung . Der Oberbürgermeister hat namens

der Stadtverwaltung den Direktor der Kunst -
gewerbeschnle , Professor Karl H o f s a ck e r , zur
Feier seines 60 . Geburtstages beglückwünscht . Der
Geehrte dankt für diese Kundgebung .

Zum Fliegeraugriff . Weitere Teilnahmekund -
gebungen sind der Stadtverwaltung zugegangen
vou : den Kommandeuren der 45. Reserve - Division ,
General der Infanterie Schöpslin , ber 49. Land -
wehr -Brigade , Generalleutnant von Blumenthal ,
der 55. Jnfanterie -Brigade , Oberst Böhm , und des
Leibgrenadier -Regiments Nr . 109, Major Frei -
Herrn von Forstner , Dr . 5trupp von Bohlen -Hal -
bach in Essen -Hügel und Gemahlin ( unter Ueber -
rrichung einer Spende von 3000 Jl für notleidende
Hinterbliebene der Opfer ) , dem Stadtrat der K .
K . Stadt Wienei ^ Neustadt und dem Verein der
Badener in Eßlingen .

Beitrag . Zur Volksspende für die deutschen
Kriegs - und Zivilgesangenen bewilligt der Stadt --
rat einen Beitrag von 1000 M aus der Stadtkasse .

Straßenbahn . Vom 15. b . Mts . an treten sol -
gende Fahrpianänderungen in Kraft : Linie 2 ( bis -
her Schlachthof über Hauptbahnhof nach Kühler
Krug ) soll wie vor dem Kriege wieder vom
Schlachthof über Hauptbahnhof nach Mühlburg
(Westcndhalle ) fahren : aus Linie 6 (Kühler Krug -
Hauptbahnhos über Karl -Straße und zurück über
Ettlinger Straße ) , sowie Linie 7 (Kühler Krug -
Hauptbahnhof über Ettlinger Straße und zurück
über Karl -Straße ) wird der Betrieb wieder auf -
genvmmen . Die jetzige Haltestelle „Rintheimer
Weg " an der Durlacher Landstraße erhält die Be -
Zeichnung „Rinsheim - Weinweg " .

Vom Rheinhafe « . Um den Rheinhafen nach
Maßgabe des von der Großh . Rheinbauinspek -
tion aufgestellten Programms erweitern zu kön -
uen , muß die Stadtgemeinde eine größere An -
zahl von Grundstücken , die sich noch im Privat -
eigentum befinde « , erwerben . Da nicht mit al -
len Eigentümern eine gütliche Vereinbarung
über die Abtretung der Grundstücke zu erreichen
war , wird beim Großh . Bezirksamt gemäß 8 17
des Enteignungsgesetzes Antrag auf Einleitung
deS Enteignungsverfahrens gestellt . — An eine
am Rheinhafen ansässige Firma werden zum
Zwecke der Erweiterung ihrer Fabrik weitere
1350 Quadratmeter Gelände verkauft .

Gebühre « für die Müllabholung . Die erheb -
liche Steigerung der Arbeits - und Fuhrlöhne
macht auch eine Erhöhung der im Jahre 1909
festgelegten Gebührensätze für die Abholung von
Müll und Gewerbeabfällen notwendig . Die hier -
auf bezüglichen Vorschläge deS Tiefbauamts wer¬
den gutgeheißen .

Besetzung einer Profefforcuftelle . Wegen Wie -
derbesetzung einer erledigte » Professorenstelle
an der Goethe -Schule ( Realgnmnasium mit Gym -
nasialabteilung ) wird dem Großh . Unterrichts -
Ministerium Borschlag nach Antrag der AnstaltS -
direktton unterbreitet .

Wirtschaftskonzessionsgesuch . Das Gesuch der
Firma Schärer u. Co . , Werkzeugmaschinenfabrik
am Rheinhasen , um Erlaubnis zur Errichtung
und zum Betrieb einer Schankwirtschaft ohne
Branntweinfchank ( Arbeiterkantine ) in ihrem Fa -
brikanwefen , Südbeckenstratze 9 , wird durch An -
schlag an der Verkündigungstafel zunächst zur
öffentlichen Kenntnis gebracht .

Gmchtssaal.
( :) Karlsruhe , 7 . Juli . Die Strafkammer ver -

urteilte ben Melker Martin G l o ck e r aus Eden -
bergen wegen Diebstahls i . R . zu 7 Monaten Ge -
fängniS , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft .
— Hausbursche Franz Anton B e t e r l e aus Gel -
btngen erhielt wegen mehrfachen Diebstahls im
Rückfall und schweren Diebstahls i . R . eine Ge -
samtstrafe von 1 Jahr und 4 Monaten Gesang -
nis . Vier Wochen ber Untersuchungshast werden
auf diese Strafe angerechnet . — Der des Betrugs ,
Betrugsversuchs im wiederholten Rückfall und
der Unterschlagung angeklagte Hausbursche Gott -
lieb M e r i k o f e r auS Schaffhausen wurde zu
einer Gesamtzuchthausstrase von 8 Jahren , sowie
zu einer Geldstrafe von neun mal 150 Mk ., evtl .
für je 15 Mk . 1 Tag Zuchthaus , verurteilt . Bier
Wochen der Untersuchungshaft wurden auf die
Strafe angerechnet ; auch wurden ihm die bürger -
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Iah -
ren aberkannt .

Geschäskliche Mitteilungen .

Die Firma Jos . S ch l a i l e, Pianohanblung ,
DouglaSstr . 24, hat sich mit ber Firma O d e o n -
Haus , Kaiserstr . 187, vereinigt und die vollstän -
dig modern eingerichteten Geschäftsräume Kaiser -
straße 175, bezogen . Die Räume umfassen , in drei
Stockwerken , einen etwa 700 Quadratmeter gro -
ßen Flächeninhalt und dürften somit das größte
Geschäft der Musikbranche Süddeutschlands sein .
Das reichhaltige Lager , das in einzelne Abteilun -
ge « eingerichtet ist , verbürgt dem Publikum einen
vorteilhaften Einkauf . Man beachte die Anzeige .



Anterhaltungs -Beilage zum Karlsruher Tagblmt
lNachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Als ich noch was lernte .
Aus den Lebenserinnerungen

von Gustav Wied .
Als die Zeit erfüllet war , brachte man mich in

die Realschule in Nakskov .
Das war gar nicht schön . Die Schule begann

um 8 Uhr morgens , und wir mußten sehr früh
aufstehen , um die etwa dreiviertel Meile zum
Quell des Wissens zurückzulegen . Nur bei sürch -
terlichem Regen - oder Schneewetter spannte Va -
ter brummend an und fuhr uns .

Wenn der Regen nicht allzu reichlich kam , freu -
ten wir uns über die Nässe . Denn wir nutzten sie
in folgender Weise aus :

Im Brygerpark vor Nakskov stand eine mäch-
tige Pumpe . Und unter ihrem Strahl liehen wir
uns bei Regenwetter durchweichen . Worauf wir
uns , naß wie gebadete Katzen , in der Schule ein -
stellten und von dem fürsorglichen Direktor , dem
unser Gesundheitszustand Besorgnis einflößte ,
nach Hause geschickt wurden . Und dann kehrten
wir triumphierend heim , naß , aber strahlend vor
Gerechtigkeit und in voller Harmonie mit den
Behörden . Auf diese Weise ermogelten wir uns
manch einen famosen schulfreien Tag .

Die äußeren Verhältnisse der Schule waren
sehr bescheiden . Ursprünglich hatte sie ihr Heim
in einem Gebäude der Söndergade , aber während
des Umbaues mußte sie in einem Privathause der
Tielegade zur Miete wohnen . Mir war es nicht
beschieden , in das neue Schulgebüude mit hin¬
über zu kommen , mein Schulbesuch fiel mit der
ausländischen Periode im Leben der Anstalt zu -
sammen .

Und hier saßen wir an den dunklen Morgen ,mit Stearinlichtern vor uns . Die Beleuchtung
war nicht gut , aber für uns Kinder recht ange -
nehm . Denn wir stahlen die Stücke und ver -
brauchten sie in der häuslichen Industrie zur
Herstellung von Lichtern .

Auch nachmittags brannten wir in der dunklen
Jahreszeit Licht . Denn die Unterrichtszeit war
geteilt , so daß wir von Holmegaard erst gegen6 Uhr nach Hause kamen . Das war ein langet
und mühfeliger Tag .

Die Schule hatte ihre Gebräuche , und in diese
wurde ich sowie andere neue Knaben eingeweiht .
Erstens mußte man getauft werden , was in sehr
einfacher Weise vor sich ging : man wurde unter
die Pumpe gehalten und bekam einen Strahl
über den Kopf , daß einem der Atem ausging . Und
dann mutzte man , wenn man nicht wie ein Js -
mael leben wollte , im Laufe von 14 Tagen Krin -
gel spendieren . Dies galt nicht allein als ein ver -
erbtes Herkommen unter den Knaben , sondern
auch als eine Art Steuer an die Obrigkeit . Denn
die Knaben bekamen Schillingskringel , die Lehrertaten es je-doch nicht unter Vierschillingskringel .

Der Leiter der Schule war der Pastor, spätere
Probst und Landthingsmann Luud , ein liebens -
würdiger Herr . Ich hatte das Pech , sein Lieb -
lingsschüler zu werden , was mich ein ganzes Jahr
Schulbesuch kostete . Als ich 14 Jahre alt war ,
wünschte ich, die Schule zu verlassen , um mich
dem Buchhandel zu widmen ? aber Pastor Lund
schrieb an meinen Vater , es würde ihm viel
Freude bereiten , wenn er mich noch ein Jahr be-
halten könnte . Das hat man davon , wenn man
sich anständig beträgt .

Aber ich habe es mir auch nachher gemerkt .

Warschauer GheikobUder.
In einer ergreifenden Studie , die erfüllt ist

von tiefstem Mitleid mit den Aermsten der Ar -
men unter den geknechteten Fremdvölkern des
Moskowiterreiches , > schildert Fredrik B ö ö k,
Schwedens angesehenster und feinsinnigster Essay -
ist , in „Svenska Dagbladet " aus eigener Anschau -
ung das Elend des Warschauer Judenviertels , in
dessen Trostlosigkeit die Morgenröte einer neuen
Zeit jetzt zum ersten Male seit hundert Jahren
einen hoffnungsfreudigen Lichtstrahl entsendet .
Mehr als eine Viertelmillion Juden lebt , tcic
man weiß , in Warschau eng zusammengedrängt, '
lebte bisher zum großen Teil in bitterster Armut ,in unbeschreiblicher Verkommenheit . Der be-
kannte schwedische Schriftsteller hat in Begleitung
deutscher Offiziere diese Stätten grenzenlosen
Jammers aufgesucht ) was Böök dort gesehen hat ,wirkt in seiner meisterhaften Schilderung erschüt -
ternd und wie eine furchtbare Anklage gegen die
erbarmungslose Härte der fühllosen russischen
Despotie , die mit vertierter Grausamkeit bis zum
letzten Tage ihrer fluchbeladenen Herrschaft in
Polen gewütet hat .

„Erst im Ghetto von Warschau "
, so sagt Frede -

rik Böök , „lernt man das Dasein der Inden des
Ostens in seiner schrecklichen Wirklichkeit kennen .
Betritt man das Viertel , so erstirbt das letzte La -
cheln auf den Lippen . In den engen , schmutzigen
winkligen Gassen wimmelt es von Menschen zu
allen Tages - und Nachtstunden ? es ist wie ein
einziger Ameisenhaufen , darin sich die Unruhe
niemals legt . Es ist , als ob die Juden auf den
Straßen wohnten ) ihr Leben ist eine endlose
Wanderung , ihre Tage sind endlose Gespräche ,
endlose Geschäfte . Man kann sich nicht gegen den
unheimlichen Eindruck wehren : hier lebt ein Volk
von Tagedieben , das harte Arbeit nicht kennt .
Man versteht plötzlich die Schändlichkeiten der
Pogrome , die rohe Herrschaft der Faust und der
Reitpeitsche , den schonungslosen Boykott der Na -
tionalpolen — versteht es mit Schaudern , Mit -
leid und Gewissensbissen . Aber nicht nur die
Straßen sind überfüllt , auch

' die Häuser sind eben -
so vollgepackt mit Menschen vom Boden bis zum
Keller . Solche Labyrinthe haben oft fünf Hinter -
Häuser , und in einem dieser Häuser , das nur zwei
Klosetts enthält , wohnen 2000 Juden . Dies er¬
klärt den traurigen Gesundheitszustand der Be -
wohner . Von den Flecksiebererkrankungen ent -
fallen denn auch neun Zehntel aller Fälle auf die
Juden .

Es ist nicht ganz leicht , im Warschauer Juden -
viertel eigene Beobachtungen zu macheu . Wen «
ein Wagen der Kommandantur durch die Straße » *

Dieser selbe Pastor Lund hatte aus irgend
einem Grunde den Namen Nas bekommen . Er
mochte ihn nicht leiden und konnte rasend wer -
den , wenn er ihn auf die schwarze Klassentafel
aufgeschrieben fand , und die ganze Klasse mutzte
seinen Zorn ausbaden .

Und im übrigen hatten wir also noch ein paar
Lehrer .

Da war ein älterer Mann , von uns Knabeu
Tesse genannt , später das Modell zum Oberlehrer
Möller in der „Ersten Geige "

. Er hatte ewig
seine liebe Not mit den Hosenträgern , und er
unterbrach den Unterricht oft mit dem verzweifel -
ten Ausruf :

„Jungens , verliere ich vielleicht die Hosen ?"
Ein Bild , das ebenfalls in meiner Erinnerung

hasten blieb , ist Tesse , am Ofen stehend wie Eleo -
nore Christina auf Zahrtmanns Gemälde , die
Rockschöße zur Seite geschlagen .'Tesse war so ziemlich das Häßlichste , was ich
mein Leben lang gesehen habe . Doch mutz ich zu
seiner Rechtfertigung sagen , datz seine Frau noch
hätzlicher war . Aber sie liebten einander über
alle Maßen , und Frau Tesse hatte einen besänf -
tigenden Einfluß auf ihren Gemahl . Wenn sie
ihn in der Schule besuchte , erliefe er um ihret¬
willen und um der Liebe willen , die er zu ihr
hegte , eine allgemeine Amnestie :

„Da ist meine Frau "
, sagte er . „Dann ist Dirs

für diesmal geschenkt .
" Wir beteten Frau Tesse

an .
Unser Schreib - und Zeichenlehrer wurde der

Jütläuder genannt , und ihn vergesse ich nie in -
folge einer Aeutzernng , die er sich einmal leistete :
„Jetzt muh ich nych Haufe , es gibt Rhabarber -
grütze und anderes warmes Essen .

"
Unser Religionslehrer war Pastor X . Er wurde

infolge seiner ungewöhnlichen Länge Landstroh
genannt . Und seine Braut , die kleinste Dame in
Nakskov , trug die Bezeichnung : die Zwergkartof -
sel . Und sie waren auf ihren Spaziergängen
ein großes Gaudium für die Stadt . Viel Gutes
läßt sich von dieser Schule vielleicht nicht sagen .Aber etwas kann man ihr doch nachrühmen : wir
hatten keine Lehrerinnen .

Im Sommer erlebte ich alle Samstag das
Entsetzlichste , dnh ich mit der Schule baden gehen
sollte . Ich hatte große Angst vor dem Baden und
nahm meist Brechpnlver ein , um krank zu werben
und auf diese Weise um die Wassertour herumzu -
kommen . Das war nämlich höchst unangenehm :
uns Kleinen band man einfach einen Strick um
und warf uns ins Wasser , dann konnten wir se-
hen , wie wir fertig wurden . Und es gab deshalb
immer Heulen und großen Spektakel . Einmal
lief ich in meiner Angst nackt durch die Stadt , ver -
folgt von einem großen , ebenfalls nackten Jun -
gen , Ludwig Jensen , der mich auf dem Markt
einfing und zur Schwimmbrücke trug .

Wir schrien freilich nicht nur aus Angst . Tesse ,die liebe Seele , hatte nämlich dem , der am laute -
sten heulte , einen Preis von zwei Schillingen aus -
gesetzt , die am Montag morgen zu erheben wa -
ren . Und der Preis wurde nicht ohne Kampf ge-
wonnen .

Die Mittagsstunden , in denen die Schule ge-
schlössen war , verbrachte ich meist in dem Hotel
„Harmonie "

, wo ich mit dem Sohn des Wirtes ,William Hennigsen , große Tragödien aufführte .Wir spielten in dem neu eingerichteten Theater -
saal , und noch heute steckt mir der Geruch des fri -
scheu Anstrichs in der Nase .

Später fanden W . H . und ich uns im Folke -
theater . Er war Souffleur , und ich , der ich

fährt , so bilden alle die Beschäftigungslosen dichte
Gruppen, ' wirft man eine Frage hinein , so such -
teln unzählige Arme vor den Augen ; die Luft ist
von Schreien erfüllt ? Antworten kreuzen sich, die
Stimmen übertönen einander , fast entsteht der
Eindruck einer Prügelei . Kriechende Untertänig -
keit , haltlose Neugierde , hoffende Geschäftig -
keit machen diese Menschen nervös, ' der Anblick
des hohen uniformierten Herrn bringt sie von
Sinnen . Dennoch wagen sie sich an den Wagen
heran . Sie wissen schon , daß diese ihnen seltsamen
und strengen Offiziere ihnen weder ins Gesicht
spucken , noch sie mit Fußtritten traktieren , wie es
die Russen taten . Betritt man einen Hof , so strömt
die ganze Schar nach , und man steht in einem un -
ruhig wogenden Meer . Man tut am besten , ein
paar handfeste Kerle zu mieten , die den Eingang
während des Besuches sperren — dann gibt es
eine regelrechte Belagerung , und der Heldenmut
der Belagerer macht sich in dumpfen Schlägen
gegen die Pforte Luft . Eine große Dummheit
beging ich , als ich dann angesichts des Haufens
die Börse zog , um die Türhüter abzulohuen . Mit
einem Schrei des Hungers , der Hoffnung , der
Verzweiflung stürzte sich die Schar auf mich . Die
Frauen mit ihren rotbraunen Perücken , die sie
am Hochzeitstage anlegen , nachdem sie das eigene
Haar abgeschnitten haben , streckten mir ihre wei -
nenden Kinder entgegen .

Sieht man durck^ eine zerbrochene Fensterscheibe
in eine der schwarzen , feuchten Kellerhöhlen — die
schlimmsten sind bereits von der deutschen Mili -
tärverwaltung ausgeräumt und versperrt — so
kann man einen blassen und majestätischen Mo -
seskopf mit hoher , schöner Stirn unter den dün -
nen und schmutzigen Locken zu sehen bekommen ?
der abgemagerte Körper ist mit Lumpen bedeckt.
Wenn mein Schatten das Fenster verdunkelt , so
wendet sich langsam , langsam der müde Kopf , und
ein schwer zu ergründender Blick begegnet dem
spähenden Fremdling . Was will der da oben , der
Unbekannte aus einem unbekannten Lande ? Will
er Schlimmes ? Jahre über Jahre hat er da un -
ten im Keller gehaust , einer der unzähligen und
namenlosen Elenden des Ghettos : er hat den
Donner der Kanonen gehört , das trockene Knat -
tern der Maschinengewehre , seine Brotbissen sind
noch spärlicher geworden — ahnt er etwas von
dem Großen , das geschehen , versteht er , datz ein
Lichtstrahl zu seinem unglücklichen Volke gedrun -
gen ist , datz die Gefängnismauern gesprengt sind ,
datz de* Kampf gegen Schmutz und Erniedrigung
begonnen hat ? So , wie ich sein Haupt gegen das
graue Dunkel sehe , bekommt es fast Rembrandt -
sche Schönheit : aus Armut und Sorge , aus* Schumy uÄb Lutnpcn leuchtet denr .vtz e& e fts*

„Erotik " aufführen lassen wollte , stand auf der
Bühne . Und da riefen wir zu gleicher Zeit :

„Sitzest Du da , William ?"

„Stehst Du da , Gustav ?"
Und von dem Tage an erneuerten wir unsere

Freundschaft .
* * *

Die erste Komödie , die ich schrieb , hieß : „Peter
Pfriem oder Gott sei Dank , meine Tante ist ge-
storben .

"
Die Hauptperson war ein Schuhmacherlehrling ,

der die Tochter seines Meisters liebte , aber auf
Grund seiner Armut abgewiesen wurde . Da stirbt
jedoch seine Tante , er beerbt sie und führt die Ge -
liebte heim .

Das Stück enthielt also wirklich eine drama -
tische Idee , etwas , das ich später nie mehr kriegen
konnte .

Ich war natürlich selbst Träger der Hauptrolle ,
während Schuhmacher P l ö k von einem meiner
Kameraden , Johannes Vollquartz , und seine Toch -
ter P l ö k i n e von meiner Schwester gespielt
wurden . Aber die Proben litten ein wenig unter
dem Umstände , datz Vollquartz in meine Schwester
verliebt war und ihr stürmisch die Kur machte .
Das widersprach dem Geist des Stückes , wo die
beiden ja Vater und Tochter waren , und deshalb
empörte es mich . Und bei der Generalprobe kam
es so weit , datz ich ihm eine Ohrfeige versetzte ,
datz er durch die eine Wand flog . Worauf er be-
leidigt war und nach der Vorstellung heimging .

Aber ich hatte doch die Befriedigung , datz Frost -
weiter mit Glatteis war ? er mutzte also auf allen
Bieren kriechen und wäre beinahe überhaupt
nicht nach Hause gekommen .

Die Vorstellung , die daheim bei uns auf Hol -
megard stattfand , hatte großen Erfolg . Sie wurde
damit eingeleitet , daß ich , als Tänzerin gekleidet ,
tief ausgeschnitten und in langen baumwollenen
Unterhofen unter dem Jubel des Publikums
einen feurigen spanischen Bolero tanzte . Aber
die Jungens , die Bestien , warfen mir Sträutze
zu , die an Schnüren befestigt waren , und wenn ich
mich , bückte und die Blumen aufheben wollte ,
so zogen sie an der Schnur . Die Tänzerin fiel
beinahe auf die Nase , und das Publikum war vor
Entzücken dem Umsinken nahe .

# * #
Ich wollte selbstverständlich Schauspieler wer -

den . Aber das wurde von meiner Familie für
eine Blamage gehalten , der indessen durch eine
kluge Frau , die Pflegemutter meiner Mutter ,
Kommandeurin Wulf , vorgebeugt wurde . Sie
gab meiner Mutter folgenden Rat : „Erzähle ihm ,
wenn er darauf verzichtet , Schauspieler zu werden ,
so will ich ihm ein Puppentheater schenken ."

Mutter befolgte den Rat , das Theater kam .
Und ich wurde nicht Schauspieler , sondern drama -
tischer Schriftsteller .

Ob die Welt bei diesem Tausch gewonnen hat ,
weitz ich nicht .

(Ins Deutsche übertragen von Ida Anders.)

Allerlei .
Entenjagd. In diesen Tagen da jeder Zu-

wachs zum Kriegsspeisezettel mit Freuden begrützt
wird , ist die Schonzeit der Wildente abgelaufen ,und der wohlschmeckende Vogel kann wieder ge-
jagt werden . Doch nichi der Jäger allein liefert
uns diesen Leckerbissen . In manchen Völkern
werden die Wildenten , und zwar auf raffinierie
Weise , mit dem Netz gefangen . So ist auf der
Insel Sylt eine Vogelkoje , die die besonders von

heimnisvolle , seelische Ausstrahlung menschlicher
Grötze . Die schmutzige Stirn trägt die Linie des
Adels , die nicht lügt und die das ewige Elend des
Ghettos nicht zu zerstören vermochte . Betritt man
eine solche Kellerwohnung und gewöhnt den Blick
ans Dunkel , so bemerkt man , daß das ganze Zim -
mer von herumkriechenden Kindern wimmelt ,bleichen , schwarzen Geschöpfen . Einige liegen auf
dem Tisch« , andere sitzen auf der Kommode — man
hat das Gefühl , daß selbst in die Schubladen Kin -
der gestopft . sind . Sie sind stumm ? kaum einen
Laut hört man . Furcht regiert hier , wie überall
im Ghetto .

Ueber dieses unglückliche Judenviertel ist nun
noch die Kriegsnot gekommen und hat neue Wun -
den geschlagen , neue , bittere Tränen erpreßt . Aber
auch neue Kräfte sind in Bewegung gesetzt uwr -
den . Deutsche Uniformen tauchen in den engen
Gassen auf ? deutsche Aerzte bringen Hilfe , barm -
herzige Schwestern folgen ihnen , neue Einrichtnn -
gen werden geschaffen . Die Grundsätze des guten
Willens , der Ordnung , der Verantwortung und
des Verstehens bahnen sich einen Weg durch die -
sen bis jetzt fast unergründlich gewesenen Sumpf .
Man richtet jetzt Kinderheime für die jüdischen
Straßenjungen ein ? denn viele kleine Knaben je -
den Alters , die entweder keine Eltern Haben , oder
deren Eltern wegen des Krieges geflohen sind ,
Hausen auf den Straßen , schlafen in Rinnsteinen ,essen, was sie im Schmutz finden , oder was man
ihnen zuwirft , oder auch , was sie sich auf den öf-
fentlichen Märkten aneignen können . Viele von
ihnen sind fast nackt ? sie sterben wie Fliegen ? kei-
ner fragt danach , wenn ein Wagen sie überfährt— wie sollte man auch diese dünnen , heiseren
Siimmen in den Geräuschen ' des Ghettos be-
achten können ! Wen kümmerte es früher , wenn
sie nach Brot schrien ! Noch immer ist für diese
Kinder die Straße erfüllt von Abenteuern und
Zauberkraft ? sie ist der Dschungel , in dem sie ja -
gen ? die Straße lockt und fesselt sie , und es gibi
Kinder , die vor der Sauberkeit des Kinderheims
flüchten , vor Kamm und Bürste , vor Wasser und
Seife , reinlichen Betten , vor den Liebkosungen
freundlicher Lehrerinnen , vor den schwarzen Ta¬
feln der Schule — diese Kinder flüchten zurück
zur Straße , zum Wasser der Kloaken , zum harten
Nachtlager auf den Schwellen der Türen inmitten
der Ratten . Die Kinder des Heims fitzen auf ih -
ren Bänken , die kleine , platte Jndenmütze ausdem Kopfe , wie es die gute Sitte erfordert , mit
verschlagenen , schwarzen Augenperlen und lernen .Sie alle sind kleine , wilde Tiere , die gezähmtwerden sollen .

Ein anderes Heim , ein großes , mustergültiges
Institut , gibt Kranken und Flüchtlingen Obdach .

Feinschmeckern geschätzte, sehr fette Krikente mit
-Hinterlist und Schläue einsängt. Mehrere abge -
richiete Krikenten lassen , wenn ihre an nichts
Böses denkenden Artgenossen in Scharen nach
südlicheren , wärmeren Ländern vorüberziehen
wollen , verführerische Lockrufe ertönen . Diese
Lockrufe verfehlen ihre Wirkung nie . Im Augen -
blick stürzen die meisten Vögel auf ihre sehn-
süchttg rusende Schwester , die nun , falsch und ver -
räterisch , die Betrogenen so weit führt , bis eigens
für diesen Zweck bereit gehaltene Netze sie derart
fest umschließen , daß ein Entweichen unmöglich
ist. Auch ewige andere Wildenten , die trotz der
ihnen eigentümlichen Scheu auf unseren Seen
unterfchwinrmen , werden hin und wieder mit dem
Netz gefangen , „um sie nicht zu vergrämen, " wie
der Tierfreund sagt . Eine Ente mit dem Netz
sangen — der echte Weidmann hört es mit Ent -
setzen. Er jagt die jungen , flugbareu Enten
abends , wenn sie sich an Brüchen Nahrung holen ,oder morgens auf größeren Seen , au denen die
Enten sich tagsüber aufhalten . Ost aber benutzt
auch er eine Lockente , allerdings in diesem Falle
eine zahme Ente , die nur ihr verräterisches Qua -
keu ertönen läßt , wenn sie an einer an ihrem Fuß
befestigten Schnur gezogen wird . Auf über -
schwemmten Wiesen und im Röhricht von Flüssen
und Seen ist der wohlabgerichtete Hund d«S M -
gers hilfreicher Gefährte .

Die Wildente kommt in allen Trflrn Deutsch¬lands , ja auf der ganzen Erbe vor. Um Nahrung
zu suchen, wandert sie oft in großen Kchnren . So
kommen besonders die nordischen Enten tm Früh -
jähr und Herbst au die deutschen Küsten, sogarbis ins mittlere Deutschland hinein. An der
Nahrung find die Wildenten nicht wählerisch . Ete
nehmen, was sie finden? Gräser, LSrner, Wür»
mer, Schnecken , Insekten und deren Larven, alle»
wird von ihnen mit großem AppeW verzehrt.Unter den vielen Arten der Wildente gibt rS ttat ,die sog. Schmnckente , die sich durch besonder «
schöne, bunte Farben und eigenartige Formen
auszeichnet. Die Borliebe fttr Urft Enten tst flp
groß, datz die Jötauts und die Monbarwemo « '
vielfach als Ziervvgel für Weiher « . Seendien « ».

Der enthaltsame Edifon. Der große anicrV
kanische Erfinder ist bekanntl ich fest davon Wer»
zeugt, datz er mindestens hundert Ach« alt
werden wird, ein Alter , von dem den juflfiiflffl&Bi
Greis nur noch 3V Jahre t re une u. Er grübet
diese Hoffnung nicht allein darauf , daß er einer
Familie entstammt « deren Mitglieder sich sammt
und sonders dnrch nngewöhnliche Lgnglebigkeit
ausgezeichnet haben , sondern vor allem auf die
Tatsache , datz die Enthaltsamkeit im Essen und
Trinken in seiner Familie seit alters feste Tra¬
dition war . In der Bibliothek Edisons nimmt
ein alter , vergilbter Schmöker den Ehrenplatzein . Es ist ein „Hinweis anf die Wohltaten des
nüchternen Lebens"

, der ans der Feder des Be-
netianers Cornaro stammt . Der Kern - und
Hauptsatz des Buches lautet : ,Ztz was dir
schmeckt, aber nie mehr als 12 Unzen fester Nah -
rung und 14 Unzen Flüssigkett am Tage .

" Dieser
Leitsatz bildet seit zwei Jahrhunderten das oberste
Hausgesetz der Lebensführung der EdisonschenFamilie . Im Hanse de« Erfinders finden sich
weiterhin an der Wand des Speisesaales zwei
Inschriften , die die einfache Lebensregel d«S hoch-
gelehrien italienischen Patriziers in die zwei Ge -
böte zusammenfassen : „Wer wenig ißt , ißt viel "
und „Die Speise , die du auf der Schüssel liegenläßt, bekommi deiner Gesundhett sicherlich besserals die Speise , die du ißt .

"

Welch ' ein unendlicher , vielstimmiger Chor des
Leidens ! Wie unzählig , wie unerschöpflich find
nicht die Leiden der Menschen , wieviel Bwt « od
wie viel Tränen entströmen nicht dem schwüren -
den russischen Riefenkörper , dessen Pestbenlen jetztmit dem Schwerte geöffnet werden ! Dos taub -
stumme , blinde Mädchen ahnt die Nähe der Pffc »
gerin , greift in die Lust , findet die Haut « od flLhrt
sie mit tierischer Ergebenhett au die Lippen —
eine Ahnung von Glück überfliegt daS arme , er¬
storbene Antlitz , ein ergreifendes Symbol der
worilosen , von aller menschlichen Gesellschaft ab -
gespe^ ten Not , die jetzt dir milde Wärme der
Barmherzigkeit empfindet . Der Sonnenschein
fällt über die langen Reihen der Betten , in denen
alte Männer tausendjährige hebräische Gebete
lallen . Ein hundertjähriger , weißlockigeT , ge»
beugter Patriarch steht prüfend in daS Gesicht deS
Fremdlings und küßt ergeben setne Hand .Frauen mit stumpfsinnigen Gesichtern fleht mau ,Kranke , von Granaten in den brennenden Dör -
fern Verstümmelte , Krüppel , Wahnsinnige ? Jdio -
ten mii Wasserköpfen ? verschämte Arme , die mit
zitternden Fingern die Blätter in den hebräischen
Weisheitsurkunden wenden ? Kretins , die mit
strahlenden Augen ihre Jacke öffnen und zeigen ,wie weiß das Hemd und wie unzerbissen die Hautvon Läusen ist . Hier ließt eine einst reich ge-
wesene Frau ? jetzt ist sie gelähmt , sett jener Nachtdes Schreckens , als die Russen ihr Heim plünder -
ten und sie auf die Landstraße hinausjagten . Und
dann zuletzt , Gott sei Dank , Kinder , die lachen ?
spielende Kinder , die die Herrlichkeiten der Frö -
Helschen Pädagogik erleben , die zierliche Körbe
flechten und mit farbiger Kreide Sonnenrosen ,Glockenblumen und kleine nette Häuschen zeich-
nen , die Lieder singen vom Fuchs und der Gans ,die gedankenlos sind und glücklich und auch un -
gehorsam , wie alle Kinder .

Niemals werde ich die Abteilung für heimat¬
lose Juden vergessen . Auch niemals das schöne,
junge Judenmädchen , schlank und edel gewachsen ,in der einfachen Kleidung der Krankenpflegerin ,die Augen wie schwarze Sterne , rein und strah -
lend die Stirn . Die Idioten grasen nach ihren
Händen , die alten Frauen richten sich in den Bei -
ten auf und folgen mit Tränen ihrem Weg .
Ueberwältigend wirkt die edle , reizvolle Gestaltin dieser Umgebung ? wie eine himmlische Bot -
schast, wie ein Zeichen der Hoffnung wandert sie
umher . Man mutz sie segnen , daß sie gerade hier
weilt , und daß sie so schön wie eine Lilie von Sa -
ron ist . Von der Liebe , die durch die Welt geht ,
fällt ein Strahl in das Dunkel des Ghettos .

"
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